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Sas Neueste tu Kürze
Dr. Ley sprach gestern abend auf dem

Cannstatter Wasen bei einer Massenkund¬
gebung der Deutschen Arbeitsfront über die
Aufgaben der politischen Leiter.

Bei den deutsch-französischen Wirtschafts-
Verhandlungen ist eine grundsätzliche Eini¬
gung erzielt worden.

Barthou erging sich in zwei Reden erneut
gegen die deutsche Haltung, er gab zu, daß
Frankreich an eine Abrüstung überhaupt
nicht denke.

Die Handelsbilanz schließt mit einem Ein¬
fuhrüberschuß von 38 Millionen Mark ab.

In Oppeln stürzte der obere Teil des sech¬
zig Meter hohen Rathausturmes ein.

Ganz San Franziska steht im Zeichen des
Generalstreiks. Es kam bereits zu ernsten
Zusammenstößen.

..Parlamentarismusund..Politik der Lat"
Die Bedeutung des Reichsnährstandgesetzes
Der Parlamentarismus , das Kind der libe-

ralistischen Staatsauffassung, behandelte auch
Probleme, wie sie im nationalsozialistischen
Staat behandelt werden, nur mit dem Unter¬
schied, daß in jenem die allgemeinen Interessen
und Notwendigkeitenimmer nur vom Stand¬
punkt der einzelnen Parteien aus behandelt
wurden. Nur das „Ich " jeder Partei
war maßgebend bei den Erwägungen, wie dies
oder jenes Problem gelöst werden könnte und
wenn dann cille Vertreter der vielen Parteien
sich über den einzuschlagenden Weg und über
den Wert der Lösung des Problems geäußert
hatten, wurde, nachdem noch verschiedene Par¬
teien Kompromisse geschlossen hatten, endlich
zur Abstimmung geschritten. Und was dann
herauskam, war nur in den seltensten Fällen
geeignet, als wirkliche Lösung des Problems,
im «Anne und zu Nutz und Frommen der All¬
gemeinheit angesprochen zu werden. Dazu kam
noch oft, daß infolge der langandauernden Ver¬
handlungen das Resultat derselben durch die
fortschreitenden Zeitverhältnisse längst überholtwar.

Ganz anders heute! Gilt es ein Problem
irgendwelcher Art zu lösen, so wird schnellstens
gehandelt, damit der Staat oder das Volk in
möglichst kurzer Zeit die Segnungen dieser
Problemlösung spüren. Wir kennen ja nur
eine „Partei ", den Nationalsozialismus. Da
gibt es keinen „Parlamentarismus " mehr.
Sondern der Fall wird kurz besprochen, da ja
alle auf dem gleichen Boden stehen und nur
ein Ziel im Auge haben, nämlich das Wohl des
Vaterlandes . Dann aber wird gehandelt. Heute
herrscht die „Politik der Ta  t !" Eins der
vielen Beispiele für die „Tatpolitik" unserer
heutigen Regierung ist die Schaffung des
„R e i chs n ä h r st a n d s g e §e tze s".

Dieses Gesetz, das dafür sorgt, daß der
Bauernstand lebensfähig bleibt und daß da¬
durch d-m deutschen Volke die ständige Versor¬
gung mit Lebensmitteln garantiert wird, ist
von ganz außergewöhnlicher Bedeutung für
den Bestand und die innere Kraft unsererNation.

Das liberalistische System hatte den Bauern¬
stand derartig unterdrückt, ja fast erdrosselt, daß
die Ernährungsfrage des deutschen Volkes
durch diesen Stand beinahe illusorisch gewor¬
den war. Was nützte es dem Bauern , sich vor
früh bis abends auf seinem Acker abznmühen,
wenn er gleichzeitig nach dem „Kurszettel der
Börsen" sehen mußte, nn dann festzustellen,
daß seine Arbeit nicht nur nicht entlohnt, son-
dern daß ihm über kurz oder lang infolge
indi,cher Spekulation  durch den Ge-
richtsvollzieher das Korn auf dem Halm, viel¬
leicht auch sogar sein Anwesen gepfändei
wurde. Nie wußte er . uf Wochen hinaus , ot
und wieviel er für seine Erzeugnisse an Gegen,wert erhalten werde. Es war ein dauernde-
Schaukeln und Balancieren, an das er sich nn
oder selten gewöhnen konnte. War er doch selbsi
von der Witterung in erster Linie bezüglich de,
Menge und Qualität seiner Erzeugnisse ab¬
hängig, und dazu noch diese Ungewißheit aus
dem Markt.

Hier griff zu allererst der nationalsozialisti-
;<he Staat ein und schuf durch das Reichsnähr-

,ninosgeietz eine L- tov . isierung der
Erzeugerpreise,  die ihm endlich, außer
der gerechten Ent loh ung,  auch eine
Dispositionsmöglichkeit auf weite Sicht
geben. Vor allem ist ihm durch das Reichs-
Erbhofgesetz, die wie ein Alp auf ihm lastende
Lwrge genommen, daß er von Haus und Hof
vertrieben werden könnte. Diese Taten sind
von ungeheurer Wirkung auf den Bauernstand
gewesen: die Sicherheit auf der eigenen Scholle,
das Bewußtsein, für seine Arbeit entsprechend
entlohnt zu werden, und mit verhältnismäßig
testen Dauereinnahmen rechnen zu können,
haben dem Bauern wieder das Vertrauen zu
sich selbst und zur Staatsantorität zurück¬
gegeben.

Natürlich wirkt sich die nationalsozialistische
Agrargesetzgebung auch auf andere Stände und
Berufe aus , dadurch, daß der Bauer wieder
Geld in die Hände bekommt und mit bestimm¬
ten Einnahmen rechnen kann, wird er auch
wieder in die Lage versetzt, Anschaffungen zu
machen, was die vielen Aufträge an Gewerbe
und Industrie beweisen. Außerdem ist ihm die
Möglichkeit gegeben, Landarbeiter einzustellen,
um somit sein Teil an der Behebung der
Arbeitslosigkeit beizurragen.

Mit der Stabilisierung der Erzeugerpreiseistaber notwendig, aucki eine solche der Ver-

tk . Berlin , 16. Juli.
Verfolgt man die französische Europa -Po¬

litik drei Jahre lang zurück, so wird man
einen Leitfaden zu ihrer Erklärung finden:
Vereitelung jeder Abrüstung
bei gleichzeitigem Kampf gegen
den deutschen Gleichberechti-
g u n g s a n s p r u ch. Wie immer die Mini¬
sterpräsidenten und Außenminister Frank¬
reichs heißen mochten in dieser Zeit , ob sie
von rechts, von der Mitte oder von links
kamen, diese  Leitlinie der französischen
Außenpolitik hat keiner von ihnen verlassen.

Und auch Herr Barthou  verläßt sie
nicht. Da sein Lstlocariwplan in der deut¬
schen Presse nicht die Ausnahme gefunden
hat — die, genau genommen, auch von Bar¬
thou nicht erwartet wurde —, fühlte er sich
veranlaßt , bei der Einweihung von Gedenk¬
tafeln für die Portugiesischen und polnischen
Kriegsfreiwilligen , die auf französischerSeite

inQ . in Bavonne  niioj Re^en ' n
schwingen, in denen er feinem ganzen Aerger
Ausdruck gab. daß Deutschland sich von den
Plänen zur Stärkung der französischen Vor¬
machtstellung in Europa nicht begeistern
läßt.

In einer zweiten Rede beim Bankett im
Rathaus von Vahoune erklärte er ausdrück¬
lich. daß Frankreich au eine Ab¬
rüstung gar nicht denke . Frank¬
reich müsse zuerst Sicherheits-
m aßnahmeu treffen und da n n a b-
warten . A uch das Ostlocarno
dürfe nicht der Vorbereitung
weiterer A b r ü st u u g s v e r Hand¬
lungen dienen.

In England beginnt allmählich Verständ¬
nis für die deutsche Auffassung zu dämmern:
nur die „Times " glauben , in einem ganz
offenbar amtlich beeinflußten Leitaufsatz,
der noch dazu mit wüsten Angriffen
auf den deutschen Reichskanzler
eingeleitet  wird . Deutschland klarzu¬
machen, daß das französische Paktshstem ge¬
radezu ein Prüfstein für die Friedcnsbereit-
schaft der einzelnen Länder sei.

Im Gegensatz hierzu spricht „Dailh Tele¬
graph " es offen aus , daß das Zustandekom¬
men des Paktes wohl von dem Maß der
Deutschland gewährten Gleichberechtigung
abhängen werde. Und „News Chronicle"
stellt ausdrücklich fest, daß der britische Bot¬
schafter in der Aussprache mit dem Neichs-
außenminister nicht in der Lage gewesen sei,
die Erfüllung der deutschen Mindestforderun¬
gen in der Rüstungsfrage als Gegenleistung
für die Annahme des Ostlocarnos zu ver¬
sprechen, um zur Schlußfolgerung zu kom¬
men, daß Deutschland nicht in der
Lage  sei , sich einem System anzn -
schließen , das trotz der Versiche¬
rungen Simons über dessen

braucherpreise verbunden. Hier zeigt es sich,
daß die Lebensmittel auf dem Markte  den
früher bekannten Schwankungen nicht mehr
-unterworfen sind, so daß der Verbraucher sei¬
nen Haushaltetat auf weite Sicht aufstellen
kann, ohne Gefahr zu laufen, sich schließlich
verkalkuliert zu haben. Zusammenfassend
können wir sagen, daß sich hier die „Politik der
Tat" in hervorragender Weise ausgewirkt hat.
Nicht mit unzulänglichen Mitteln , wie früher,
ist man hier an die Lösung der Probleme her¬
angetreten, sondern man hat, so recht in natio¬
nalsozialistischem Geist „g a n z e A r b e i t" ge¬
leistet. Schon jetzt kann man den Erfolg er¬
kennen, den das Reichsnährstandsgesetz gezeitigt
hat. Anstelle der nervösen Unruhe und der
dauernden Ungewißheit, die unter der Bauern¬
schaft Platz gegriffen hat, ist Ruhe und Sicher¬
heit eingetreten und vor allem das Vertrauen
zur Regierung. Denn gerade der Bauernstand
hat es erfahren können, daß der Führer diesem
Stand besonderes Interesse zuwendet und
durch seine Vertreter unermüdlich an dem
Wiederaufbau und der Stärkung desselben
arbeitet, um ihm seine Lebensfähigkeitzu ge¬
währleisten, dadurch aber auch für Zeiten der
wirtschaftlichen Krisis dem deutschen Volke
seine ,.B r o t f r e i b e i t" zu sicher»

Wechselseitigkeit die Einkrei¬
sung Deutschlands betreibe.
Rußlands Diplomatie schallet sich ein

Wie aus Moskau  gemeldet wird , ha!
Außenkommissar Litwinow  die russischen
Botschafter in Nom. London und Paris aus¬
gefordert . mit den Außenministerien der be¬
treffenden Länder in Fühlung zu treten über
die Frage der Verwirklichung des Ostlocarno¬
planes auf Grund des Meinungsaustausches
zwischen Moskau, Paris . Rom und London.

M NesrgaaMion ber SA.
Magdeburg, 16. Juli.

Ter anläßlich der Austragung der Reichs¬
meisterschaften in Magdeburg  weilende
Befehlshaber der politischen Polizei und
Führer der gesamten Neichspolizei, General
T a l u e g e. gewährte einem Pressevertreter
eine Unterredung , in der er auch über d i e
Reorganisation der  SA . sprach. Er
erklärte u. a.. daß es sich nicht, wie fälsch¬
licherweise angenommen wurde , um eine
Umorganisation , sondern um eine Re¬
organisation der Gruppen ge¬
handelt habe.  Im Vordergründe der
Ausgaben habe die Ueberprüfung der Finan¬
zen gestanden.

lieber eine einwandfreie Finanz¬
gebarung  wurden bei dieser Gelegenheit
eingehende Vorschläge unterbreitet . Ins¬
besondere ist dafür gesorgt worden, daß be¬
lastete SA .-Führer hinsichtlich ihrer Ver¬
fehlungen finanzieller Art fest¬
genagelt  werden . Ferner wurde mit pein¬
lichster Sorgfalt die Lebensführung
bestimmter SA . - Führer kontrol¬
liert  und nach Maßgabe der Kontroll-
ergebniste gejätet bzw. Maßregelung vorge¬
schlagen. Besonderer Wert wurde auf eine
Ue ber Prüfung der Beförderun¬
gen  gelegt , um nach nationalsozialistischem
Geist, nationalsozialistischer Zuverlässigkeit
Mid nach dem Lebenswandel ungeeignete
Elemente auszumerzen und dadurch den
alten Kämpfern der SA . den Weg frei zu
machen. Auch in dieser Hinsicht sind den zu¬
ständigen SA .-Stellen Vorschläge zugegan-
gen. General Dalnege betonte, daß seine
Maßnahmen der Reorganisation lediglich
Grundlagen geben sollen.

Die Gestaltung im einzelnen (Neubesetzung
der Führerstellen ) sei allein interne Ange¬
legenheit der neuen SA .-Führung.

lieber seine Arbeit als Befehlshaber der
Preußischen Landespolizei und Führer
der Neichspolizei  erklärte Daluege
insbesondere im Hinblick auf die Reichs-
regierung u. a.. die reichsreformerischcriMaßnahmen im Boliieiwesen ainaen rei-

vnngslos durch das ausgezeichnete
H a n d i n h a n d a r b e i t e n der betet-
ligten Länder st ellen  vor sich. Er
halte vor allem eine einheitliche zentrale
Führung und einheitliche Abstimmung der
vorhandenen beamtenrechtlichen wie rein
polizeirechtlichen Bestimmungen aufeinander
für notwendig. Das erstrebenswerteste Ziel
iei eine klar abgegrenzte Stel¬
lung der Polizei ohne lieber-
schneidnngen mit den anderen
Kompetenzen.  Das zweite Ziel der
Polizeireform sei die Volksverbundenheit,
wie es der nationalsozialistische Staat als
Selbstverständlichkeit erheische. Ein großes
Maß von Verbundenheit zwischen Polizei
und Volk sei schon erreicht. Die Polizei sei
damit als vollwertiger Faktor im natio¬
nalsozialistischen Staat zu betrachten.

Bekanntmachung zu der Ersetzung fugend»
licher Arbeiter durch ältere Erwerbslose

Berlin. 16. Juli.
Der Präsident der Rcichsanstalt für Ar¬

beitsvermittlung und Arbeitslosenversiche¬
rung , Tr . S y r u p. der Führer der Deut¬
schen Arbeitsfront , Tr . Ley.  der Führer der
Wirtschaft. Graf von der Goltz , und der
Neichsjugeiidsührer, Baldur von Schi¬
rach , geben folgendes bekannt:

Bei der Freimachung von Arbeitsplätzen
für ältere Arbeitslose lind in einer Reihe
von Fallen auch junge Facharbeiter , die eben
ihre Lehre beendet hatten , ja sogar Jugend¬
liche. deren Lehrvcrhältnis noch nicht abae-
schlossen war , aufgefordert worden, den Ar¬
beitsplatz zu verlassen, um in den Arbeits¬
dienst oder in die Landhilfe einzutreten.
Jetzt wird nochmals darauf hingewiesen, daß
die Auswechslung Jugendlicher gegen ältere
und kinderreiche Erwerbslose keinesfalls
unter Benachteiligung der Wirtschaft und
unter Gefährdung des notwendigen Fach¬
arbeiternachwuchses vorgenommen werden
darf.

Es herrscht heute schon in einer Reihe von
Berufen Mangel an gelernten Facharbeitern
und an Nachwuchs hierfür . Es liegt daher
im Interesse der deutschen Volkswirtschaft
und des organischen Ausbaues der werktäti¬
gen Bevölkerung, daß die berufliche Ausbil¬
dung der Jugend in keiner Weise gestört
wird . Der vorzeitigen Beendigung des Lehr¬
verhältnisses stehen schon die gesetzlichen Be-
stimmungen der Gewerbeordnung entgegen.
Besonders bei quakisizierten Berufen ist die
Ausbildung zum Facharbeiter keineswegs mit
der Lehre abgeschlossen. Zum brauchbaren
Facharbeiter reift der Jugendliche erst in den
ersten Gehilfenjahren heran . Nme vorzeitige
Auswechslung würde daher sein berufliches
Fortkommen stören. Selbstverständlich ist
die Teilnahme am ArbeitÄüenst auch für
ihn vaterländische Pflicht . Nur muß versucht
werden, ihn auf einen späteren Zeitpunkt
zu verlegen.

Im übrigen weisen wir nochmals daraus
hin, daß die Entscheidung für die Frei-
machung von Arbeitsplätzen, die bisher bov
Jugendlichen eingenommen wurden , in dei
Verantwortung des Führers des Betriebes
liegt , der bei allen diesen Maßnahmen aus¬
schließlich vom Vdrtrauensrat beraten wird.

AeutMeindliches GreuelbuO
jn Brasilien verboten

Rio !>, Janeiro , 16. Juli.
Die brasilianische Regierung Hai das vvn dem

Journalisten Jobim verfaßte deutschfeindliche
TreuelLuch „Hitler c sei tz cvmedianteS" (Hitler
und sein- Komödianten) für das gesamte Bundes¬
gebiet verboten.

Die „Agentur Havas' hatte gemeldet, daß im
brasilianischen Parlament ein Antrag auf Verbot
der NSDAP , in Brasilien eingereicht worden sei.
Diese Meldung ist völlig unzutreffend. Es war
lediglich das Verbot einiger brasilianischer Par¬
teien, die mit militärähnlichen Verbänden in einer
Verbindung standen, beantragt worden, so vor

§ allem das Verbot der faschistischen Jntegraliften.
. Ter Antrag wurde jedoch mit großer Mehrheit ab-

gelehnt.

Me«HM dmM --PMK BllkthW
Ausfälle Barthous und der „Times " gegen Deutschland / Ostlocarno

nur ein SabotagenütLel gegen die Abrüstung?
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Srun-MltOe Einigung
bei den deutsch-französischen Wirtschafts-

Verhandlungen
kk. Berlin , 16. Juli.

Die seit drei Wochen in Berlin geführten
deutsch - französischenWi rt-
sch aftsverhandlun gen  haben zu
Ende der vorigen Woche zu einer grund¬
sätzlichen Einigung  über die allge¬
meinen Linien eines Zlbkommens geführt , die
u. a. auch eine für beide Teile tragbare
Lösung der Frage des Zinsendienstes für die
Dawes - und Aoung-Anleihe gestattet.

Nürnberger Alpinisten verunglüM
Bozen, 16. Juni.

Die beiden Nürnberger Bergsteiger Fried¬
rich Heubner  und Hermann Ponater
wurden beim Abstieg von der Ortlerhütte
durchSteinschlagver  letzt . Ponater
erlitt eine Fußverletzung und blieb zurück.
Während Heubner Hilfe holen wollte. Dabei
stürzte er in eine Gletscherspalte.
Bergführer aus Sulden kamen später

Mächtige Kundgebung

Ponaker zu HUfe unb brachten ihn zu Tal.
Heubner konnte erst nach langem Suchen als
Leiche geborgen werden.

*
Die deutsche Himalaja -Expedition ist in¬

zwischen bei ihrem Angriff aus den nock un-
bezwnngenen Nanga Parbat bis zu 7500
Meter Höhe vorgedruugen.

Kurznachrichten aus dem Reiche
kk. Berlin, 16. Juli.

Am Sonntag fand in Gclsenkirchen  eine
große, von 125 000 Menschen besuchteO st l a n 0-
treuekundgebung  statt.

Großbritannien und Sowjetrußland haben ein
Abkommen über die Ernenn u ng vo n Nti l
tär - und Luftfah rtattach  6 s bei den bei-
derseitigen diplomatischen Vertretungen in London
und Moskau abgeschlossen.

Die Vorbesprechungen für d i e n ä ch st-
jährige  F l o t t e n ko  n f er e n,z sind bis zum
Oktober vertagt  worden. Ursache ist der Man¬
gel an Fortschritten bei den bisherigen Besprechun¬
gen und die bisher unüberbrückbaren französisch¬
italienischen Meinungsverschiedenheiten.

der IA5. iu Stuttgart
Arbeitsfront auf demDr. Ley spricht in der Landeshauptstadt. — Massenaufmarsch der Deutschen

Cannstatter Wasen

Stuttgart, 17. Juli.
Der Aufmarsch der Deutschen Arbeitsfront

und der Politischen Leiter auf dem Cannstatter
Wasen, der gestern abend aus Anlaß des Be¬
suches von Dr. Ley,  dem Führer der DAF.,
von allen schaffenden Ständen Stuttgarts und
seiner Umgebung veranstaltet wurde, gestaltete
sich zu einer erhebenden Huldigung des schwäbi¬
schen Arbeiters der Stirn und der Faust für
den nationalsozialistischen Staat, für seinengro¬
ßen Führer Adolf Hitler und für dessen treuen
Schildträger Robert Ley.

Ganz Stuttgart war auf den Beinen. Sämt¬
liche Betriebe und Einzelhandelsgeschäfte schlos¬
sen bereits um 5 Uhr, um ihren Gefolgschaften
die Teilnahme an dem Aufmarsch zu ermög¬
lichen. Von 6 Uhr ab durchzogen größere und
kleinere Gruppen die fahnengeschmückten Stra¬
ßen. Acht große Züge strebten dem Cannstatter
Wasen zu, dessen weite Flächen schon lange vor
acht Uhr mit Menschen dicht gefüllt waren.
Auch die Arbeitsfrontkameraden der umliegen¬
den Kreise Stuttgarts waren vollzählig vertre¬
ten und zwar Eßlingen, Ludwigsburg, Waib¬
lingen, Leonberg und Böblingen.

Die Spannung steigt von Minute zu Minute.
Die offiziellen Vertreter der Partei - und
Staatsdienststellen finden sich ein.

Dann kommt Dr . Ley,  von der Menge
freudig begrüßt . In seiner Begleitung be¬
finden sich u. a. Reichsstatthalter Murr,
stellvertretender Gauleiter Schmidt,  Gau¬
betriebszellenobmann Schulz,  Minister¬
präsident Mergent Haler  und Neichs-
innenminister Dr . Schmid.

Vor Beginn der Kundgebung besichtigte
Staatsleiter Dr . Ley die vor der Tribüne
angetretenen politischen Leiter. Kurz vor
8 Uhr erfolgte der Fahneneinmarsch.
Ein erhebendes Bild bot sich dem Auge: tau¬
send und aber tausend Hände recken sich der
Fahne der neuen Zeit entgegen.

Punkt 8 Uhr ergriff Neichsstatthalter
Murr  das Wort , um den hohen Gast mit
einem dreifachen Sieg Heil zu begrüßen.

Dr . Ley, der nun sofort das Wort nahm,
ging einleitend auf das Chaos ein, das der
deutsche Frontsoldat vorsand , als er nach
vierjährigem Ringen im Jahre 1918 nach
Hause kam. Ein unbekannter Frontsoldat
habe das Volk aus diesem Chaos heraus¬
zureißen versucht und zur Einigkeit, zur
Größe und Disziplin  aufgerusen.
Adolf Hitler  und seine wenigen Getreuen
haben die Sprache des Volkes gesprochen und
das Volk hat sie verstanden . Sie alle, die
sich um Adolf Hitler geschart haben, waren
beseelt von der Treue zur Idee , von einer
fanatischen Treue , die sie allein instand
setzte, all die fast unüberwindbaren Wider¬
stände zu besiegen. Ein Kampf entspann sich,
bei dem es für uns kein Zurück  mehr
gab. ein Kampf, der ungeheuere Ovfer von
uns forderte . Wir danken dem Schicksal, daß
es uns diese Opfer auferlegt hat , denn sie
haben uns hart gemacht.

Am Opfer ist noch kein Volk und noch
keine Bewegung zerbrochen. Opfer
machen groß und frei, stark und ein¬

satzbereit.
Der Nationalsozialismus aber ist eine Lehre
des Opfers , des Heldentums, der Treue und
der Kameradschaft. In seinen weiteren Aus¬
führungen wandte sich Dr . Ley an die poli¬
tischen Leiter, die er als den ersten Typ der
politischen Führer in Deutschland bezeichnete.
Noch nie habe Deutschland ein derartiges
politisches Führerkorps gehabt. Nur alle
Jahrhunderte einmal sei ein großer Politiker
aufgetreten , er sei jedoch immer ohne Nach-
folger geblieben. In Deutschland habe man
immer den Politiker zum Zivilisten gemacht
und der Erstgeborene sei der Soldat  ge¬
wesen. Hier habe Hitler nun Wandlung ge¬
schaffen. Heute sei der politische Leiter zuerst
politischer Soldat.

Dr . Ley wandte sich dann an die Politischen
Leiter und führte aus : Ihr seid eine Stütze
des Volkes,  ihr seid der Fels des
Vertrauens,  an den es sich hält . In den
vergangenen Jahren hat man infolge der

malertausttscyen Weilaufsasiung die Men-
scheu und die Menschführung vergessen. Ter
Hunger der Seele des deutschen Arbeiters
wurde nicht gestillt. Deshalb ist er dem
Marxismus verfallen , weil sich keiner um ihn
bekümmert hat . Hier liegt für den politischen
Leiter seine Aufgabe. Diese Aufgabe zu er¬
füllen ist schön, denn es ist ein junges und
treues Volk, das , wenn es merkt, daß der
politische Leiter sich um es bekümmert, voll
und ganz zu ihm steht.

Sorgteuch um  d a s V o l k. Das kann
sonst niemand, nur ihr allein. Ihr kennt das
Volk, ihr kennt den bestimmten Instinkt des
Volkes, die Sprache des Blutes . Alles Wissen,
aller Verstand Hilst nicht, wenn der Träger
desselben nicht Instinkt und Charakter hat.
Ihr müßt nicht alle Paragraphen des Ge¬
setzes kennen, aber ich verlange, daß ihr in
unserem Kreis das sicherste Urteil habt , daß
ihr nie nervös werdet, und nie die Ruhe ver¬
liert.

Weiter verlange ich von euch, bleibt
genau so wie ihr seid,  wie ihr wäret,
ändert euch nicht, so sah euch das Volk in
der Kampfzeit und so will euch das Volk
heute sehen. Wir wollen nicht mehr scheinen
als wir sind. Hitler sagte einmal . ..wer
früher nicht geritten ist, soll auch heute nicht
reiten ". Wir wollen aber auch keine Heuchler
werden, die glauben , sie müßten dem Volk
als Heilige erscheinen. Schließlich:

Denkt immer daran, die Partei ist
eine Ganzheit;

wir alle sind ihre Glieder ; das Volk sieht
nicht die PO ., SA .. SS . usw., sondern dre
NSDAP.

Wenn einige Verräter geglaubt haben, sie
könnten einzelne Organe für eigene Zwecke
verwenden, so ist zu sagen, daß diese Verräter
nicht einmal ihre eigene SA . kannten. Das
waren keine Nationalsozialisten , sondern
Landsknechte übel st er Art.  Der
Führer hat sie erschlagen und heute ist und
bleibt unsere herrliche SA . im schönsten Lichte
stehen. Weiter : Sagt immer die Wahrheit,
redet und handelt genau so, als ob ihr aus
dem Marktplatz eurer Gemeinde reden oder
handeln würdet . Wir haben dem Volk nichts
zu verbergen, wir handeln , wir leben, 'wir
kämpfen für das Volk.

Zum Schluß gedachte der Redner der Optei
der Bewegung und die Fahnen senken sich
zu ihrem Gedächtnis. Ein dreifaches Sieg-
Heil aus den Führer beschloß die wuchtige
Kundgebung.

Absturz um GiMch'W
Stuttgart , 16. Juli.

Ein etwa 20 Jahre altes Mädchen aus
Stuttgart , das am Glasselsen eine Kletter¬
partie in Begleitung eines jungen Mannes
unternahm , stürzte  aus einer Höhe von
ungefähr 30Meterab  und blieb s chw e r
verletzt  liegen.

Auf die Hilferufe ihres Begleiters eilten
Personen herbei, die sich um die Abgestürzte
bemühten . Ein Arzt brachte sie ins hiesige
Bezirkskrankenhaus . An dem Aufkommen der
Abgestürzten wird gezweifelt.

Löblicher Walt
Stuttgart , 16. Juli.

Auf per Reuen Weinsteige verlor ein die
Straße abwärts fahrender Radfahrer, ver¬
mutlich infolge zu rascher Fahrt, die Herr¬
schaft über sein Rad und stieß gegen die
Haltestelletafel der Verkehrsinsel bei - er
Wernhalde. Er erlitt Kopfverletzungen, an
denen er kurz nach seiner Einlieferung ins
Marienhospital starb.

SruvvenWrer Min
rrneiit bestätigt

Stuttgart,  16 . Juli.
Wie von der SA .-Gruppe Südwest mit¬

geteilt wird, hat der Führer im Zuge der
Neubesetzung der SA .-Gruppe durch den Chef

GMesveftörter als Mör-ee
Schwur Nullet ln Bad LauullaN

Stuttgart,  16 . Juli.
Der 35 Jahre alte Techniker Emil Weeber,  wohnhaft in Bad Cannstatt, hat

am Samstag , den 14. Juli , mittags, aus bis jetzt noch nicht geklärten Gründen, ver¬
mutlich aber in einem Zustand gesteigerter Nervosität oder geistiger Umnachtung, seine
39 Jahre alte Frau und einen 9 und 7 Jahre alten Sohn durch Beilhiebe und
Schnitte  mit einem Rasiermesser getötet.

Seinen dritten, ältesten Sohn hat er, ohne daß dieser von dem Vorgefallenen eine
Ahnung hatte, noch am gleichen Nachmittag, nach Verübung der Tat, zu Verwandten in
einen Nachbarort verbracht. Ter Täter hat seine Tat am Nachmittag des 16. Juli
gegenüber Bekannten gcoffenbart und wurde daraufhin festgenommen.

des Stabes , Lutze , den Gruppenfüh¬
rer Ludin erneut als Führer der
SA . - Gruppe Südwest bestätigt.
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Soeben erscheint das Amtliche Mit¬
teilungsblatt  des Obersten Partei¬
gerichts der NSDAP , mit Erläuterungen zu
Satzung und Richtlinien . Das erste Heftchen,
eröffnet durch ein Vorwort des Neichsleiters
Walter B u ch. bringt zuerst eine Abhand¬
lung über die „Stellung des Politischen Lei¬
ters im Parteigerichtlichen Verfahren vor den
Parteigerichten ", Beschwerdebelehrung u. a.
Sehr wichtig sind die „Entscheidungen des
Obersten Parteigerichts ", die Präzedenzfälle
bieten, an Hand deren ähnlich gelagerte auch
von den Ortsrichtern allgemein gültig ent¬
schieden werden können. So will der Partei¬
richter Helsen, daß sich die alten Begriffe von
Ehre und deutschem Recht wieder im Volk
durchsetzen. lDie Zeitschrift erscheint monat¬
lich einmal und kann nur durch die Post be¬
zogen werden.)

ZaWrrmimr treiben im Echsnbuch
ihr ürmelen

Böblingen, 16. Juli . Am Samstag vor¬
mittag ist es den Beamten des Landjäger¬
stationskommandos Böblingen gelungen, eine
aus drei Köpfen bestehende
F a l s chm ü n z e r b a n d e in der Nähe des
Hofguts und Schlosses Mauren sestzustellen.
Während einer der Falschmünzer sestgenoin-
men werden konnte, sind die anderen , trotz¬
dem von der Schu^ vaffe Gebrauch gemacht
wurde , entkommen. Die Personalien der bei¬
den Mittäter konnten jedoch festgestellt wer¬
den und einer von ihnen wurde noch im
Lause des Tages festgenommen. Der Haupt¬
täter , Wilhelm Grob  aus Altdorf / wird
noch gesucht.

Die Falschmünzer fertigten mittels einer
Lötlampe aus Blei Z w e i m a r kst ü cke an,
die infolge ihrer plumpen Form mit einiger
Aufmerksamkeit leicht zu erkennen sind.

EOulmrgsarSM
in der NS.-FramMaft

Hall, 16. Juli . Auf der von Geschichte und
Kultur aller Zeiten umwobenen Comburg
fand vom 2. bis 7. Juli ein Schulungskurs
für die Kreiskulturreferentinnen der NS .-
Frauenschaft statt . Die Gaufrauenschafts¬
leiterin , Pgn . Hain  dl , eröfsnete den Kurs
und erläuterte den künftigen Ausgabenkreis
der Kulturreferentinnen . Führende National¬
sozialisten — unter denen besonders der
Gauschulungsleiter der PO ., Pg . Dr . Klett,
vom Kultministerium die Pgs . Dr . Drück
und Dr . Keller, der Gauamtsleiter vom
NS .-Lehrerbund Pg . Huber, der Standes¬
jugendführer der deutschen Apotheker Pg.
E. Mutschler und nicht zuletzt Pgn . Dr.
Maria Tscherning zu nennen sind — ver¬
mittelten in ausgezeichneten Vorträgen den
Hörerinnen die Weltanschauung des Natio¬
nalsozialismus . Lebhafte Aussprachen über
die verschiedenenReferate zeigten deutlich die
Notwendigkeit der Schulung , besonders auf
kulturellem Gebiet. Die Leitung des Kurses
lag in den mütterlichen Händen der <Ian-
knlturreferentin Pgn . Strenger,  die ihre
große Ausgabe mit viel Liebe meisterte. —
Neu gestärkt im Glauben an die sieghafte

Idee des Nationalsozialismus verließen die
Teilnehmerinnen die Comburg, um in ihren
Kreisen und Bezirken von neuem die Arbeit
am kulturellen Aufbau unseres Vaterlandes
auszunehmen. E. W.

Kirchheimu. T., 16. Juli . Am Samstag
und Sonntag beging hier der W ü r t t.
Hauptverein der Gnstav - Adols-
Stiftung  sein 91. Jahressest . Bereits am
Samstag abend fanden un Gasthos zum
Adler und mi Gemeindehaus außerordent¬
lich gut besuchte Veranstaltungen statt , bei
denen der Vorstand des Württ . Hauptver¬
eins, Prälat v . H o f s m a n n - Mm. Dekan
L a u b e, Bürgermeister Ni a r x, Pfarrer
S t o s ch- Wittenberg und Senior Baron
ans Marburg -Südsteiermark Ansprachen
hielten . Am Sonntag , dem eigentlichen Fest¬
tag. fand nach Jugendgottesdiensten in der
überfüllten Hauptkirche der Festgottes-
dienst  statt . Die Festprediat hielt Landes-
bischosI) . W u r m. Mit großem Dank gegen
Gott gedachte der Landesbischof der durch
den Gustav-Adolf-Verein gepflegten Glau¬
bensgemeinschaft zwischen dem deutschen Pro¬
testantismus und den evangelischen Deut¬
schen, die in der Zerstreuung und jenseits der
deutschen Grenzen leben. Weiterhin hielt
Prälat v . Hofsmann  eine eindrucksvolle
Ansprache. In der Vorstadtrirchc hielt Pfar¬
rer v . L e s s i n g - Florenz einen stark be¬
suchten Gottesdienst . Die Nachmittagskund¬
gebung mußte wegen des cinsetzenden Re¬
gens in die Hauptkirche verlegt werden. Hier
sprach nach einer einleitenden Ansprache des
Vorstandes Pfarrer Thullner  über Sie¬
benbürgen . Im Anschluß daran gab ein
Wolgadeutscher einen ersch Kl t e rM d'e r!
Bericht über das Elend in den
deutschen Siedlungen an der
Wolga und im Kankas  u s. Danach
sind in den Jahren von 1919 bis 1923 allein
im Wolgagebiet von den dort lebenden
550 000 Deutschen 200 000 den Hungertod
gestorben- Tie weitere Kollektivierung der
Landwirtschaft brachte dann 1929 eine neue,
entsetzlichereNot, und im Jahre 1933 star¬
ben wieder Zehntausende von Wolgadeutschen
den Hungertod . In der Vorstadtkirche spra¬
chen in der Nachmittagsseier Pfarrer
B r a n d - Knittelseld in Steiermark und
Senior Baron-  Marburg.

Am eiMWMn
Maulbronn , 16. Juli . Montag morgen

gegen halb vier Uhr ereignete sich auf der
Strecke zwischen Breiten und Maulbronn ein
schweres Autounglück.  Ein Per¬
sonenkraftwagen , der vom Nürburgring kam,
geriet dadurch ins Schleudern,  daß der
Fahrer , von der langen Fahrt überanstrengt,
am Steuer einschlief.  Auf gerader
Strecke kam der Wagen in schneller Fahrt
auer zur Straße zu stehen und überschlug
sich mehrere Male . Bei dem Unfall erlitt der
Fahrer schwere Verletzungen, während dis
beiden Insassen mit leichteren Verletzungen
davonkamen. Nasche Hilfe von anderen
Wagen , die noch in der Nacht unterwegs
waren , brachte die Verletzten in das Kranken¬
haus nach Maulbronn.

Reutlingen , 16. Juli . (Zwei tödliche
Unfälle .) Bei einem Zusammenstoß von
zwei Radfahrern in Ening .en  kam -der
64 Jahre alte Landwirt Eugen Wurster
zu Fall . Er stürzte so unglücklich, daß er
eine Gehirnblutung erlitt , an deren Folgen
er kurze Zeit nach dem Unfall verschied.

Als der 47 Jahre alte Drahtweber Julius
Hornung in Oh menhansen  einen
Traubenstock anlegen wollte, brach die Lei¬
ter . Hornung stürzte aus etwa 5 Meter
Höhe auf eine steinerne Treppe . Dabei erlitt
er einen Schädelbr u ch und war so¬
fort  toi.

Wurzach, 16. Juli . (U nfälle .) Am Frei-
tag stürzte bei seiner Rückfahrt nach Almis-
hosen bei Leutkirch der etwa 50 Jahre alte
Clemens Hohl  in der Nähe der Nieder¬
mühle vom Motorrad . Der Unglückliche trug
schwere Wunden am Kopf davon . Der Un¬
terkiefer  wurde ihm buchstäblich zer-
rissen. —Abends ereignete sich noch ein
weiterer Unfall auf der Strecke nach Wen¬
genreute, wobei ein jüngerer Mann vom
Fahrrad stürzte und sich Verletzungen zuzog,
die seine Einlieserung ins Krankenhaus not¬
wendig machten.
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Aus Stadt und Laud
Nagolv, den 17. Juli 1931.

Ein satter und ein hungriger Mann
können schlecht miteinander sprechen

Dienstnachrichten
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des

Reichs eine Lehrstelle an der evangelischen
Volksschule in Jlsfeld  OA . Besigheim dem
Oberlehrer Pfrommer  in Deckenpfronn OA.
Calw, übertragen.

Der Herr Landesbischof hat Dekan Haller
in Freudenstadt seinem Ansuchen gemäß in den
Ruhestand verseht und die Pfarrei Esslin¬
gen  Dekanat Nagold dem Pfarroerweser Friß
Hahn  in Weil im Schönbuck. Dek. Böblingen
übertragen.

Keim vorsorglichen
Entlasflingsanzelsen mehr

Die seitherige ..Stillegungs -Verordnung"
ist durch das Gesetz zur Ordnung der natio¬
nalen Arbeit aufgehoben und durch die Be¬
stimmungen des Z 20 AOG. ersetzt worden.
Hiernach sind seit dem 1. Mai Entlassungs¬
anzeigen an den Treuhänder der Arbeit zuerstatten.

Um im gegebenen Zeitpunkt nicht durch dis
im Gesetz' vorgeschriebenen Fristen in der
Vornahme der Entlassungen behindert zu
sein, sind vereinzelt vorsorgliche  Ent¬
lassungsanzeigen eingereicht worden. Diese
Art der Anzeigeerstaitung kann nicht ge¬
billigt werden; sie entspricht nicht dem Geistund Sinn des Gesetzes zur Ordnung der na¬
tionalen Arbeit und wirkt dem vom Gesetz¬
geber gewollten Zweck gerade entgegen. Es
liegt aber auch keinerlei Notwendigkeit vor.
vorsorglich Entlassungen anznzeigen. Dem
Treuhänder der Arbeit ist durch das Gesetz
die Möglichkeit gegeben. Entlassungen inner¬
halb der Sperrfrist , wenn notwendig mit
rückwirkender Kraft zu genehmigen, sofern es
die wirtschaftliche Lage des Betriebs erfor¬
dert. Von dieser Befugnis wird der Treu¬
händer der Arbeit in begründeten Fällen Ge¬
brauch machen.

Die Betriebssichrer werden daher ersucht,
keine vorsorglichen Anzeigen
zu er st alten,  Entlassungen vielmehr erst
dann anzumelden, wenn sie nach Lage des
Betriebs als unvermeidbar angesehen wer¬
den müssen. Entlassungsanzeigen, die ein¬
wandfrei als vorsorglich  erstattet zu er¬
kennen sind, werden nicht als Anzeigen ge¬mäß Z 20 AOG. behandelt werden.

Geschäftsbericht. Angeliefert an Milch wurden
1.1 Millionen Liter, wovon etwa 418 000 Liternach Pforzheim gingen, aber nur etwa 80—35als Trinkmilch, während der Rest als Werkmilch
verarbeitet wurde. Der Stallpreis betrage zur¬
zeit 11 Pfg-, für Magermilch würden Psg.in Anrechnung gebracht. Dann verbreitete sich
der Redner in eingehender Weise über den ange¬
ordneten Sammelstellcnzwang. der vielfach Miß¬
stimmung hervorgerufen habe, aber der Milch-
wirtschaftsverbandhätte dafür seine Gründe ge¬
habt. Der Mitglieverstand betrage wie im Vor¬
jahr 830 mit einer Haftsumme von 51400 Mk.Die Genossenschaft stehe gesund und auf geord¬
neten Füßen. Die Bilanz, die in Aktiva mit21700.03 Reichs-Mark und in Passiva mit
21 499.88 Mk. und einem Reingewinn von 240.15
Mark abschloß, wurde vom Aufsichtsratsvorsitzen¬
den Hirschwirt Dür r-Wart vorgetragen, wo¬
rauf Vorstand und Aufsichtsrat Entlastung er¬teilt wurde. — Nun ergriff Kreisbauernführer
Kalmbach  das Wort, um die Schwierigkeiten
zu schildern, die sich mit den badischen Milch¬
produzenten ergeben, die den Schwarzwald von
der Lieferung nach Pforzheim immer wieder
ausschließen wollen und nur durch die seinerzeit
vielbekrittelte finanzielle Beteiligung des
Schwar.zwaldes am Milchhof sei dieser Plan in
der letzten Sitzung, bei der sogar ein Vertreterdes Reichsmilchkommissars anwesend war, ver¬
eitelt worden. Was das für unsere Bauern zu
bedeuten hätte, wenn die Milchlieferung nach
Pforzheim ausfiele, wäre wohl jedem klar. Red¬
ner ging dann in längeren Ausführungen aufdie Notlage ein. hervorgerufen durch die lange
Trockenheit, und berichtete über die geplanten
Abhilfemaßnahmen, die u. a. darin bestehen,
daß die Forstämter Walüstreu zur Verfügung
stellen, Torfstreu soll um 50 Prozent verbilligt
werden, für Sägmehl, das hauptsächlich für un¬
sere Gegend in Betracht kommt, sei ein Höchst¬preis von 2 Mark pro Kubikmeter festgesetzt
worden. Auch das noch im Bezirk lagernde Heu
sei beschlagnahmt worden und ein Preis von4 - 5 Mark sestgesetzr worden. In dieser Woche
soll auch mit der Abnahme des LberständigenViehs begonnen werden. Vorerst sollen aus den
Oberämtern Nagold.  Calw , Neuenbürg und
Freudenstadt 700 Srück abgenommen werden, die
in einer Konservenfabrik in Ulm verarbeitet
werden sollen. Der Preis für das Vieh sei so
festgesetzt, daß man zufrieden sestr könne. DerRedner warnte dann noch eindringlich vor kopf¬
losen Verkäufen, zu denen trotz allem kein Anlaß
vorliege. — Tann nahm Stabsleiter Schirm-
Altensieiq das Wort, um in längeren Ausfüh¬
rungen über den Ausbau des Reichsnährstandeszu referieren und hier hauptsächlich über die
Hauptabteilung IV, dem die Marktregelung
untersteht, die der nationalsozialistischenWelt¬

anschauung entspricht und im Gegensatz zum
kapitalistjsch-liberalistischen System steht. Markt¬
regelung habe aber nichts zu tun mit Fleisch-und Brotkarten, wie blöde Schwäher behaupten.
Durch die Marktregelung soll die Stetigkeit der
Preise erreicht werden, so daß auch der Bauer
wieder mit bestimmten Zahlen rechnen kann.
Beide Referate wurden mit viel Beifall aus¬
genommen. In der Debatte wurden dann alle
gestellten Anfragen beantwortet und sicher sind
die Anwesenden mit innerer Befriedigung von
dem Gehörten nach Hause gegangen.

Letzte Nachrichten
Sitze syrevgt Munitionslager

in-ie Luft
Bukarest, 16. Juli.

Am Montag wurden die Bewohner von
Bukarest durch eine heftige Explosion geweckt.
Viele Fensterscheiben zersprangen , Türen und
Fensterläden sprangen auf . Auch die Reisen¬
den in den Zügen verspürten die Erschütte¬
rung . Erst nach einiger Zeit erfuhr man
durch Feststellungen der Behörden , daß es
sich um die Explosion eines Muni¬
tionslagers >n der 1l m a e b u n a
von Bukarest  handelte . Tie Explosion ist
offensichtlich auf Entzündung durch
die starke Hitze  zurückzusühre'n. Einige
Soldaten der Wachmannschaft wurden durch
Spreugstücke verletzt. Ferner trugen eine
Frau und ein Mädchen auf einem Felde
Verletzungen davon . Maisfelder sinoen durchFunkenflua Feuer und brannten ab.

Tie „Vesta" bringt eine phantastische
Meldung über ein geheimnisvolles Flugzeug,
das über das Munitionslager weggeflogen
sei; von Bord de-s Fluawnaes soll angeblich
>in„flammender Körper ' aögeworsen wordensein.
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Oppeln, 16. Juki.
Am Sonntag abend stürzte der obere Teil

des 60 Meter hohen Oppelner Rat¬
bausturmes.  der in den letzten Tagen
wegen Umbauarbeiten versteift werden
mußte, ein. Der Turm brach in sich zusam¬
men und siel dann nach der Südwestseite um.
Ein Teil der Trümmer stürzte auf die
Straße . Zum Glück sind Menschen¬
leben nicht zu Schaden gekommen.

Besuchsaussahri Wer eHült das Ehrenkreuz?
Die Erlangung des auf Wunsch der Neichs-

regierung vom Reichspräsidenten gestifteten
Ehrenkreuzes für Frontkämpfer , Kriegsteil¬
nehmer, Witwen und Eltern ist nach der Ver¬
ordnung von einem Antrag  abhängig.

Der Antrag für Frontkämpfer  und
Kriegsteilnehmer muß aus einem Formu-
l a r erfolgen, das die Beantwortung
von zwölf Fragen  vorsieht . Außer dem
Namen, dem Geburtsdatum , dem Beruf , der
Wohnung und der Staatsangehörigkeit ist
dabei zu beantworten der letzte mili¬
tärische Dienstgrad.  Ferner muß mit¬
geteilt werden der T r u p p e n t e i l, bei dem

er gegebenenfalls verwundet wurde, bzw. er
in Gefangenschaft geriet und ob er außer¬
dem Orden und Ehrenzeichen besitzt.

Das Antragsformular , das für die Erlan¬
gung des Ehrenkreuzes für W i t w e n und
Eltern  vorgesehen ist, enthält gleichfalls
12 Fagen . Auch hier sind Familien - und Vor¬
name, Geburtsdaten und Beruf , Wohnung
und Staatsangehörigkeit zu beantworten.
Dazu kommt bei Witwen die Frage , ob die
Ehe mit dem Kriegsteilnehmer vor dem
1. Januar 1919 geschlossen wurde. Fernersind zu beantworten der Name des
Kriegsteilnehmers,  also bei Witwen

vss Llirenicreur kür Oie Weltüriegzteiliiekiiier
Illnk8 : brontkLmpker -Ebrevkreur . Lütte : XricZsteilnelimer -ütirenüreur . Kecl>t8: LtireiMreur kürWitwen unck Litern

Rohrdorj. Seit Jahren trägt sich der Lieder¬
kranz, die älteste hiesige Sängervereinigung mitdem Gedanken herum, auch einmal eine ge¬
meinsame Sängerausfahrt zu unternehmen. Wie-
verum wäre es fast nichts geworden, wenn nicht
eine freundliche Einladung seitens des Dirigen¬
ten bezw. dessen Eltern und Angehörigen die
Sache zu endgültigem Abschluß gebracht hätte.
Am Sonntag morgen also, in der Frühe, bestie¬
gen unsere Sänger 2 Autos der Firma Benz-
Nagold, nachdem sie zuvor die Bürgerschaft mit
einem Morgenständchen aus dem Dorsplatz er¬
freut hatten. Auf großen, der Straßenumbauten
notwendigen Umwegen, kam man gegen 9 Uhr
in Freudenstadt an. Unsere Landwirtschaftler
und auch solche, die nicht nur ums tägliche Brot,
auch um den unentbehrlichen Most dazu beten,
stellten unterwegs auf den Fluren und an den
Obstgeländen ihre kalkulierenden Gedanken zu¬
sammen. In Freudenstadi waren 3 Stunden Auf¬
enthalt vorgesehen. Die alte, aus der Waldenser¬
zeit stammende Stadtkirche, die neue, nach mo¬
dernstem Stil , sowohl außen, wie innen aus¬
gestattete katholische Kirche und sonstiges Se¬
henswertes nahmen die kurze Zeit ganz in An¬
spruch. Kurz nach 12 Uhr wurde die Weiter-
sahrt beschlossen. Durch den Palmenwald ging
es hinab in die Heimat des Lehrers Zürn,
in das so still und freundlich, aus schönem Wie¬
sengrunde sich hügelan aufbauende Dörfchen Lam¬
bach. Hier standen vor Brüderchens Wirtschaft
zur „Burg" zwei geschmückte Tannen, dahinter
ein prangendes Willkommen. Vater Zürn hatte
für jedes Aussteigende einen kräftigen Hände¬
druck und ein liebes Wort aus den Lippen und
der alten, guten Mutter sang man sofort ein
Erußlied zum Fenster hinauf. Ein , aufs sorg¬
fältigste zubereitetes Mittagessen ließ auf
eine längere Weile, die Plaudermäulchen ver¬
stummen. Der übrige Nachmittag vereinte die
Lombacher Bürgerschaft und die Gäste, die ihre
schönsten Weisen und auch etwas in Prosa und
Poesie dazwischen gaben, die holde Weiblichkeit
war von Mutter Zürn zu Kaffee und Kuchen
besonders eingeladen. Aber auch beim Genuß
froher Stunden muß zur rechten Zeit Schluß ge¬
macht werden, weshalb manchem und „mancher"
vielleicht etwas zu bald zum Scheiden signali¬
siert wurde. Vater Zürn sprach, nach drei Ab-
sthiedsliedern ein herzlich liebes Dankeswort,
das der Vereinssührer Taver Bareis  ebenso
herzlich erwiderte. Erfreut und befriedigt stieg
die Sängerschar nach guter, sicherer Fahrt da¬
heim aus, ihren heimatlichen Lieben zueilend!
Generalversammlung der Milchtiefkühlgenoffen-

schaft Ebhausen und Umgebung
Ebhausen. Am Samstag abend fand die 12.

Generalversammlung der Genoffenschaft im Gast¬haus zum „Waldhorn" hier statt. Der Vorsteher
Bürgermeister Mutz eröffnete die Versammlung
und begrüßte insbesondere Kreisbauernführe'r
Kalmha  ch-Egenhausenu. Stableiter Schirm-
Altensteig. Dann streifte der Vorsitzende die wich¬tigsten Vorgänge innerhalb unseres Vaterlan¬
des seit der letzten Generalversammlung und
würdigte in beredten Worten die Leistungenunseres Volkskanzlers. Hierauf erstattete er den

im Weltkrieg Front - bzw. Kriegsdienst ge¬
leistet wurde, sowie Art , OrtundZeit
des Front - bzw. Kriegsdienstes. Weiter ist
anszufüllen , welche Beweisstücke  zum
Nachweis des Front - und Kriegsdienstes bei¬
gefügt werden.

Bei diesen Beweisstücken soll es sich im all¬
gemeinen handeln um den Militärpaß
oder Kriegs st ammrollenausz ii g.
um die Militärdien st bescheini-
gung  oder Bescheinigung über Verwun¬
dungen und Kriegsgefangenschaft
oder um den Rentenbescheid  und der¬
gleichen. Der Antragsteller kann sich Beweis¬
stücke dieser Art . die sich in dem Besitz von
Behörden. Verbänden . Arbeitsstellen Mw.
befinden, aushändigen lassen. Wenn er keine
Beweisstücke besitz!.' dann ist dies zu ver-
merken. Schließlich muß der Antragsteller

,angeben, wann und bei welchem Truppenteil

des Ehemannes , bei Eltern des Sohnes , so¬
wie der letzte militärische Dienst¬
grad  des Kriegsteilnehmers und die Frage
nach dem letzten Truppenteil,  bei dem
der Kriegsteilnehmer im Weltkriege Kriegs¬
dienst geleistet hat . Hierbei wird die Frage
nach A r t. O r l u n d Z e i t gestellt. Schließ¬
lich ist zu erklären, wann und wo der Kriegs¬
teilnehmer gefallen bzw. an den Folgen einer
Verwundung oder in Gefangenschaft gestor¬
ben, bzw. seit wann er verschollen ist. Zum
Nachweis der Nichtigkeit der Antworten sind
Beweisstücke, soweit vorhanden , beizusügen
und zwar das Gedenkblatt, der standesamt¬
liche Negisterauszug, sofern er den Kriegstod
klar ersichtlich macht, die Todesurkunde, Aus¬
zug aus der Verlustliste, Renlenbescheidusw.
Bei den Eltern ist im allgemeinen der Vater,
wann dieser verstorben, die Mutter antrags-
berechtiat.

An der für den Reichsparteitag 1934 auszu¬
führenden Ausbildung haben sämtliche Amts¬
walter der Gliederungen der NSDAP , des Krei¬
ses Nagold teilzunehmen. Am Donnerstag, den
19. Juli abends 8 Uhr haben sämtliche Amts¬
walter der Orte Nagold,, Jselshausen, Ober¬
schwandorf, Haiterbach, Ober- und Untertalheim,
Schietingen, Emmingen, Mindersbach, Pfrondorf,
Beihingen zur Ausbildung zu erscheinen.

lDienstanzug.) Sammlung bei der Kreislei¬
tung. Otto Koppler-

ÄGDKP.
Reichsleilung

Bekanntgabe der Hilfskasse
Achtung Ortsgruppenleiter!

Nach wie vor ereignen sich unzäblig!Unfälle und Todesfälle im ehrenaim,lichen Parteidienst (Kraftrad, nnt
Kraftwaaenunfälle, VerkehrsunM-usw.) . ES wird daher auf die Mich!
zur vorschriftsmäßigen Meldung undBeilraasüberweisung nachdrücklich bürgewiesen.

Bis zum 22 . Juli 1834  müiser
sämtliche Hilfskaskenbeiträge für derMonat August 1934 auf das Spargiro,konto Nr. öMlg der Hilfskafse der Na,
lionalsozialistischen Deutschen Arbeiter,Partei München bei der Baperischen Ge.
meindebank (Girozentrale) Münchenüberwiesen werden.

In Ausnahmefällen kann die Bei,
tragszahlung am das PostscheckkontoMünchen 8817 Hilfskasse der National,
sozialistischen Deutschen Arbeiterparteierfolgen

Die Orlsgrndpenleiter werden drin,
nend ersucht, für rechtzeitigeund voll,ständige Einziehung der Beiträge v,nallen densenigen, die der Hilfskasse zumelden sind l sämtliche Parteimitglieder.SA... SS .-Männer einschließlich Anwär.
lern. Mitglieder des NSKK.) zu sorgen,ebenso wie die ordnungsmäßige Abmb,rung der gezahlten Beiträge und die
mrgsäiüge Nachzahlung aller etwaigenRückstände vorzunehmen ist.

Die Beitragszahlung zur Hilfskafse'lt laut mehrfach ergangener AnordnungAdols Hiticrs Pflicht aller Mitglieder.
München, den 27. Juni 1934.

G e i tzc l b r e ch t,
Amt für Volkswohlsahrll

Ganamtslcitung Württcmberg-Hobcnz.
Sprechstunden Mlllterdienstwerk:

Die Abteilung Mütterdienstwerk.Stuttgart W. Militärstraße 20 (Orts.
Irankenkafsengebäude) . der Gauamts,
leitung WLrttemberg-Hohenz. hat fvl.gende Sprechstunden: Montag bis Frei,tag 10—11 Ubr. 14.30—17 Ühr. Sams,rag nur bei dringenden Fällen 1ü—11Uhr. Das Publikum wird gebeten, diese

Lediglich einige Schaufenster in der nächsten
Umgebung wurden zertrümmert . Einige Mi¬
nuten vorher hatte ein Auto mit Ausflüg¬
ler» die Unsallstelle passiert. Die Polizei und
die Feuerwehr nahmen sofort Absperrungenvor. ^ . . . . . .

Württembtrgjjchk Misten beim
Volksgerichtshof

In den am Samstag , den 14. Juli ds. JZ.
vormittags 10 Uhr in Berlin  zusammen¬
tretenden Volksgerichtshof  ist als
ständiges richterliches Mitglied der württem-
bergische Landgerichtsdirektor Paul Lämm  -
le.  der bisher als Hilfsarbeiter der Reichs-
anwaltschast in Leipzig und vorübergehend
bei der Staatsanwaltschaft am Oberlandes¬
gericht Stuttgart tätig war , berufen worden.
Gleichzeitig sind in die bei dem Volksgerichts¬
hof gebildete Zweigstelle Berlin der Reichs¬
anwaltschaft Leipzig die als Hilfsarbeiter der
Neichsauwaltschaft verwendeten württember-
gischen Staatsanwälte Rudolf Kempterund Spahr  übergetreten.

Erdmagnelische Messungen in Tibet
Filchner nach Zentralasien abge¬

reist / Sven Hedin in Sicherheit
Berlin , 16. Juli.

Zur selben Zeit , da Sven Hedin  seine
Forschertätigkeit in Zentralasien zum Ab>
schluß bringt , verläßt Filchner  Europa,
um seine Arbeiten in Zentralasien fortzu¬
setzen. Vor 7 Jahren hatte die angloindische
Regierung aus Lhassa die Mitteilung von
Filchners Tod erhalten . IV- Jahre später
traf der Totgesagte in Indien ein, wo er.
von Moskau kommend, von Jnkiang ost¬wärts bis nach Kansu und von dort aus
Tibet in Südwest - und Westrichtunq durch¬
quert hatte.

Aus dieser seiner letzten geophysikalischen
Dpedition war es Filchner gelungen, die
lückenreichen erdmagnetischen Karten zu der-
bessern und zu vervollständigen . Die von ihm
ausgesührten Messungen sind von wesent-
sicher Bedeutung für die Verbesserung und
Ergänzung unserer noch sehr unsicheren
Kenntnis von der Größe und Verteilung der
Säkularvariation in China . Durch seine in
Tibet ausgeführten Messungen ist bewiesen,
daß Tibet verhältnismäßig störungsfrei ist.
Daraus läßt sich schließen, daß das magne¬
titreiche und schwere Urgebirge in Tibet in
großer Tiefe unter der Erdoberfläche liegt,
»aß es also vorläufig praktischer Auswer¬
tung entzogen ist.

Weikere Nachrichten über Sven Hedin
Auch in Tokio  ist eine Meldung auS

llrumtschi  eingegangen , wonach Sven
Hedin und seine Begleiter sich in . Sicherheit
befinden. Der englische Generalkonsul in
kaschgar hat den englischen Gesandten in
Peking verständigt , daß Sven Hedin seine
Forschungsarbeit fortzusetzen gedenkt. Die
chinesischen Provinzbehörden haben Sven
Hedin ihre Unterstützung zugesagt.
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Sroßstabt hat keine Erwerbs-

Möglichkeiten
Warnung vor Zuzug nach Stuttgart

Stuttgart , 16. Juli.
Die vielfachen Warnungen vor dem Zuzug

nach Stuttgart find offensichtlich noch lange
nicht zu all denen gedrungen , die es angeht.
Die von der Stadt Stuttgart angestellten
Erhebungen ergeben immer wieder den Zu¬
zug von Personen , die unbedingt auf dem
Land bleiben sollten.

Es ist unverantwortlich , wenn fetzt, wo
die Ernte in Gang kommt, immer noch Per¬
sonen. die bisher in der Landwirtschaft ge¬
arbeitet haben oder die wenigstens ihrer Her¬
kunft nach zur Landwirtschaft gehören, in
die Großstadt abwandern und dadurch den
Leutemangel aus dem Land noch verschär¬
fen. Die Stadtverwaltung Stuttgart muß
daher erneut und mit allem Nachdruck vor
dem Zuzug nach Stuttgart warnen.

Zr. Ley besucht den Mtenstein
Reutlingen , 16. Juli . Der Führer der

Deutschen Arbeitsfront . Staatsrat Dr . Leh,
traf Mbutag vormittag V«9 Uhr in Beglei¬
tung des Reichsstatthalters Murr,  des stv.
»Gauleiters Schmidt und des Gaubetriebszel-
lenobmanns Schulz, sowie des Gaugeschästs-
sührers Baumert aus dem Lichtenstein
ein. Zur Begrüßung hatten sich von Reut¬
lingen eingefunden stv. Kreisleiter Sponer,
Kreisbetriebszellenobmann Krimmel , Ober¬
bürgermeister Dr . Dederer und Stadtrat
Fiechtner . Nach einer Besichtigung des
Schlosses setzte Staatsrat Dr . Ley bald nach
halb zehn Uhr seine Reise fort.

Mörderische Hitze und Zrvrkerchett
in China

Tausende von Todesopfern
Peiping , 16. Juli.

Die ungewöhnliche Hitze und Trockenheit,
unter der ganz China bereits seit Wochen
leibet, hält weiter an . Tausende von Men¬
schen sind bereits an Hitzschlag und Sonnen¬
stich verstorben. Von oen etwa 40 Begleitern
des Pantschen Lama , des Oberhauptes der
Lamaistischen Kirche, der am Sonntag in
einem Flugzeug der Verkehrsgesellschast„En-
rasia " in Peiping eintraf , während die Be¬
gleiter die Eisenbahn benützten, starben fünf
im Zuge.

Bor allem Süd - und Mittelchina leiden
unter außerordentlicher Trockenheit. Biele
Flüsse und Kanüle führen gar kein Wasser
mehr, so daß der Bootsverkehr und damit die
Versorgung der Städte in Frage gestellt wird.
An eine Bewässerung der Felder ist schon
seit langem nicht mehr zu denken, so daß mit
einer völligen Mißernte gerechnet werden
muß. In , Gegensatz hierzu hatte Nordchina
und vor allem die nordwestlichen Provinzen
sehr starke Niederschläge zu verzeichnen, so
daß dort NeberschwemmungZgefahr herrscht.
Als Höchsttemperatur mr aanz Cbina wurde
in Sianfu eine Temperatur von 47 Grad
Celsius im Schatten gemessen.
121 Tote, 740 Verletzte und 152 Vermißte
bei der Ueberschwemmungskalastrophe in
Japan

Nach den letzten Polizeiberichten wurden I
bei der großen Ileberschwemmungskatastrophe I
in den Bezirken Jschikawa und Toyama 121
Personen getötet und 740 verletzt, während
152 Personen noch vermißt werden.

ZV Morde aus dem Gewissen
Verhaftung eines mazedonischen Terroristen

Sofia , 16. Juli.
Wie das Regierungskreifen nahestehende

Blatt „Sofia " meldet, hatten die bulgarischen
Behörden den mazedonischen Terroristen Zren
Kiro  verhaftet , der im Kreise Petritjch
die von der inzwischen aufgelösten mazedoni¬
schen revolutionären Organisation „Jmro " ge¬
gen ihre Gegner verhängten Todesurteile voll¬
streckt hat. Kiro, der ein volles Geständnis ab¬
gelegt hat und in das Gefängnis eingeliefert
worden ist, soll allein m Laufe der letz¬
ten 12 Monateüber 50 Person ener-
mordet  haben . Wie die Zeitung weiter be¬
richtet, hat der ganze Kreis Petritsch vor dem
Fememörder Kiro gezittert, weil er als rück¬
sichtsloser Vollstrecker der Todesurteile des revo¬
lutionären Komitees bekannt war.

AntisMiWches BLmönis
Mischen Kommunisten und Marxisten

Paris , 16. Juli.
Der Nationalrat der Sozialistischen Partei

hat am Sonntag eine Entschließung ange¬
nommen, in der sie das Angebot der Kom¬
munistischen Partei für eine gemeinsame
Aktion gegen Faschismus und Krieg an¬
nimmt , und es dem Verwaltungsausschuß
der Partei überläßt , den Wortlaut des Ab¬
kommens zu formulieren und es zu unter¬
zeichnen. Der Nationalrat hat beschlossen,
der Kommunistischen Partei bereits jetzt die
Bera n Kalt  u n g gemeinsamer
Kundgebungen sür den 20 . Jah¬
restag der Kriegserklärung  vor¬
zuschlagen. Ter Nationalrat hat außerdem
beschlossen, der Zweiten Internationale seine
Forderungen mitzuteilen und sie auszufor¬
dern, bei der Tritten Internationale anzu¬
fragen , ob sie zu einem gleichen Schritt in
internationalem Rahmen entschlossen sei. Die
vom Generalsekretär der Partei , Faurö,
«Angebrachte Entschließung enthält gewisse
Bedingungen . Tie Kommunisten hatten näm¬
lich gefordert, daß sämtliche bis zum Terror
gehenden Mittel angewendet werden sollten.
Die Sozialisten hingegen verlangen , daß jede
ungesetzliche Handlung unterbleibt , und for¬
dern . daß die Unabhängigkeit der Partei ge¬
wahrt bleibt.

MMMWW der kSemWMMK MM
Englisches Marineboot von türkischer Küsten-

"wache beschossen
Athen, 16. Juli.

Nach Meldungen aus Samos  wurde ein
mit drei Offizieren besetzte- Boot des vor
samos ankernden englischen Kreu¬
zers „D e v o n s h i r e", das zu einem
Vadeausslug auf die nahe gelegene Küste
Kleinasiens zusegelte, von der türki¬
schen  K ü st e n w a chc be - cho s s e n. Da¬
bei wurde der eine der Offiziere ge¬
tötet,  während ein anderer schwer ver¬
wundet wurde.

Wieder einmal ein Seeungeheuer
Ein seltsames, 10 Meter langes „Seeunge¬

heuer " ist bei Du n n e t H e a d an der schot¬
tischen Nordküste an Land geschwemmt wor¬
den. Der Kops des Tieres ist nach Aussagen
der Kinder groß und flach, und der Hak
weist eine Art Mähne auf . Der Umfang des
Rumpfes soll etwa 55 Zentimeter betragen.

Wildwest an Bord
Auf einem Schiss entspann sieh in der Nähe

von Houston  ein Streit , bei dem von der
«Schußwaffe Gebrauch gemacht wurde . Dre«
Hafenarbeiter wurden getötet und ein vier¬
ter schwer verwundet . Ein weiterer Hafen¬
arbeiter und zwei Neger erlitten leichte Ver¬
letzungen.

Handel und Verkehr
Außenhandel im Zeichen der Einfuhr-

verhole
Berlin , 16. Juli.

Tie Außenhandelsumsätze  haben
sich in Ein- und Ausfuhr im Juni kaum
verändert . Tie Einfuhr war mit 377 Mill.
RON. um etwa 2 Mill . RM . geringer als im
Vormonat . Mengenmäßig hat sie etwas star¬
ker abgeuommeu l— 3 v. H.s. da der Durch¬
schnittswert gestiegen ist. Im Gegensatz zu
der Gesamteutwicklung ergeben sich bei der
Einfuhr der einzelnen Warengruppen und
Warenarten zum Teil beträchtliche Verände¬
rungen . Während die Rohstoffeinfuhr um
rund 14 Mill . NM. gesunken ist, hat die Ein¬
fuhr von Lebensmitteln um 8 Mill . NM. und
die Einfuhr von Fertigwaren um 3 Mill.
RM. zugenommeu. Der Rückgang der Noh-
stoffeiufuhr ist durch die Saisontendenz nicht
zu erklären , sondern ganz überwiegend noch
als eine Auswirkung der während der letz¬
ten Monate erlassenen Einkaussver-
bote  zu betrachten.

Die Ausfuhr war mit 339 Mill . NM.
etwas höher als im Vormonat.
Dieses Ergebnis ist insofern bemerkenswert,
als die Ausfuhr in fast allen Vorjahren von
Mai bis Juni mehr oder weniger stark zu¬
rückgegangen ist.

Tie ' Handelsbilanz schließt im Juni mit
einem Einfuhrüberschuß von 38
Mill.  NM ., gegenüber 42 Mill . RM . im
Mai . ab. Im Juni des vergangenen Jahres
war sic mit 28 Mill . RM . aktiv.

der Schweine-und Grvßviehzufuhr
Um der derzeitigen starken Uebersührung

des Stuttgarter Schlachtviehmarktes Einhalt
zu bieten, wurde angeordnet , daß nur eine
bestimmte Anzahl von Großvieh und Schwei¬
nen dem Stuttgarter Schlachtviehmarkt bis
auf weiteres zugeführt werden darf . Der Ver¬
kauf des Viehs auf dem Stuttgarter Schlacht¬
viehmarkt darf nur durch solche Personen
oder Firmen bis auf weiteres erfolgen,
denen ein Kontingent zum Verkauf zugestan¬den wurde.

Wer kein Kontingent erhalten hat , und
aus dem Stuttgarter Schlachtviehmarkt
Großvieh oder Schweine zum Kauf anbieten
will, muß dies zunächst bei den zugelassenenVerkäufern anmelden.

Pforzheimer Edelmetallpreise v. 16. Juli
Gold 2840, Silber 41.90—43.70 NM. st

Kilo, Reinplatin 3.75, Platin 96 Prozent nüi
4 Proz . Pall . 3.70, Platin 96 Proz . mit
4 Proz . Kupfer 3.60 je Gramm.

Viehmärkte. Gschwend: Stiere 200—40V
Reichsmark d. Paar , Kühe 300, Jungvieh 65
bis 150 RM . — Ravensburg : trächtige Kühe
200—260, Milchkühe 160, fühlbar trächtige
Kalbeln 170—220, Anstellrinder 60—166
Reichsmark.

Schweinemärkte. Besigheim: Milchschweine
8—15 RM . — Giengen a. Br .: Saugschweine
12.50—17.50, Läufer 21—37 RM. -
Gschwend: Milchschweine 11—16 RM. -
Nördlingen : Milchschweiue 8.50—16, Läufer
30—35 RM. — Ulm: Milchschweine 12 bis16 NM.

Fruchtpreise. Ellwanaen : Weizen 10.08
bis 10.20, Roggen 9. Gerste 10.50, Hafer
10.20—10.30 RM . — Giengen a. Br .: Haber9.50 RM.

Düchertifch
10VV Nummern Lehrmeister-Bücherei

Der Verlag Hochmeister L Thal Leip-
zig bringt soeben die eintausendite Nummer sei¬
ner bekannten Lehrmeister-Bücherei heraus. —>
Die Bücherei wurde 1911 gegründet in dem Be¬
streben. den Lesern der heute noch im gleiche«
Verlag erscheinenden Zeitschrift „Lehrmeister im
Garten und Kleintierhos" die darin veröffent
lichten Aufsätze die besonderen Anklang gefun¬
den hatten, in ausführlicherer Form als Buch
zugänglich zu machen. Die ersten Nummern („Der
Hausgarten", „Zimmergärtnerei" u. a.) be¬
schränken sich daher auf die Vermittlung prak¬
tischen Wissens über die Haus-, Hof- und Gar¬
tenwirtschaft. Als die Sammlung allgemeine«
Beifall fand, wurde sie auch auf andere Wissens¬
gebiete erweitert. Elektro- und Funktechnik,
Bauen und Basteln, Sport und Spiel u, o. a.
In letzter Zeit waren besonders die Veröffent¬
lichungen über Wehrsport, Rassen- und Sied¬
lungsfragen, mit denen sich die Sammlung auch
den neuesten Anforderungen anpasst, erfolgreich.
Die mit Abbildungen und teilweise mehrfarbi¬
gen Tafeln versehenen Hefte, die als Einzel¬
nummer nur 35 Pfennige kosten, haben die Auf¬
gabe, dem Nichtfachmann praktisches Wissen zu
vermitteln und ihm in kurzer aber erschöpfender
Form klare und einfache Anleitungen und ernst¬
hafte Ratschläge zu erteilen. So auch Nr. 1000
„Antriebsmotoren für Bastler und Siedler",
die in der Buchhandlung Zaiser in Nagold vor¬
rätig ist.

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Bücher
und Zeitschriften nimmt die Buchhandlung G. W
Zaiser.  Nagold . Bestellungen entgegen.
Gestorbene: Christian Köhrer Schreinermeister,

70 Jahre , Dornstetten - Albert Müller,
Schopfloch / Vabette Dick, geb. Birkhold,Calw.

Voraussichtliche Witterung : Der westliche
Hochdruck wandert ostwärts , so daß für Mitt¬
woch und Donnerstag wieder mehrfach hei¬
teres und vorwiegend trockenes Wetter zu
erwarten ist.

! Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
j gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen!

J .V.: Karl Zaiser.  Nagold ', Verlag „Gesell¬
schafter"  E .m.b.H.,- Druck: E. W. Zaiser

(Inhaber : Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. l. M. 2510

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten
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Größere5-ßKmer-Wohnung
_eventl . mit Autogarage

baldmöglichst gesucht.
Schriftliche Angebote unter Nr . 1669 an die
Geschäftsstelle des »Gesellschafters*.

Effringen, den 17. Juli 1934
Todes -Anzeige

Teilnehmenden Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerz¬
liche Mitteilung, daß mein lieber Gatte, unser treubesorgter Vater,
Schwiegervater, Großvater und Schwager

Zakob Roller
Schreinermeister

nach langer, schwerer Krankheit heute stütz
74 Jahren sanft entschlafen ist.

V-4 Uhr im Alter von

Um stille Teilnahme bittet im Namen der trauernden Hinterbliebenen
die Gattin: Barbara Roller geb. Mönch mit Kindern.)

Beerdigung Donnerstag mittag 1 Uhr

Gesucht  wird ein jüngerer

SchreluergeskSk
und ein 1687

im Alter von 18—20 Jahren
sür sofort §

Jakob tzelber , Möbelschreinerei
Hailerbach.

Es ist in einigen Monate » di«
Stelle eines

Heizers
SU besetzen, der gröbere Heizanlager
zu batreuen bat. Gesucht wird ei«
Parteigenosse im Alter von 30—8!
Jahren , gelernter Schlosser oder Me¬
chaniker. Der Bewerber mutz b«
Reparaturen von Dampfhciznnas
anlagen und Pumpen selbständi!
und mit elektr. Anlagen vertrausein. Werkstatt vorhanden. — Vor
aussetzuna ist ein vertrauensvolle«und zielbewutzte Pa ., der vor de»
1. 1. 1833 Mitglied der NSDAP
war. Angebote mit Gehaltsanaabe
ausführlichem Lebenslauf und Zeug¬
nisabschriften sind an den Verla!
des Materndienstes der NS .-Presst
Stnttgart , Jrirdrichstr. 13, zu richten

Sie finden sich
immer zurecht

mit den

LsMsrlen
des Württemberg. Statistischen

Landesamts
Vorrätig in der

Buchhandlg. Zaiser- Nagold
Verzeichnisse kostenlos.

Mols Mr : Mk !ll KllWs
das grundlegendste Werk des Nationalsozialismus!

Ausgabe in 2 kart. Bänden zu je ^ 2.85
Sein Lebensschicksal und die Folgerungen, die er
daraus zog, hat Hitler in den beiden Bänden „Mein
Kampf- niedergelegt. Nur wer sie gelesen hat,
wird ihn und seine Bewegung ganz zu verstehe«
vermögen. Denn das Schicksal des Menschen Hitler
ist der Schlüssel zum Politiker Hitler — zur«
Politiker, dessen Ueberzeugungen nicht am grünet
Tisch, sondern mitten im Leben wuchsen.

Stets vorrätig in der
Buchhandlung G. W. 3 a i s e r - Na g o l r
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WeuLttuz jür die Teilnehmer am Weltkrieg
Eine Stiftung des Reichspräsidenten

Der Herr Reichspräsident hat auf Vor¬
schlag der Neichsregierung sür alle Teilneh¬
mer am Weltkriege ein Ehrenkreuz gestiftet.
Die Stiftungsurkunde hat folgenden Wort¬
laut:

1. Zur Erinnerung an die unvergäng¬
lichen Leistungen des deutschen Volkes im
Weltkriege 1914/18 stifte ich ein Ehrenkreuz
für alle Kriegsteilnehmer sowie für die Wit¬
wen und Eltern Gefallener, an den Folgen
von Verwundung oder in Gefangenschaft ge¬
storbener oder verschollener Kriegsteilneh¬
mer.

2. Das Ehrenkreuz besteht aus Eisen. Das
Ehrenkreuz für Frontkämpfer (Frontkämpser-
krenzl trägt zwei Schwerter.

3. Als Kriegsteilnehmer gilt jeder Reichs¬
deutsche. der auf deutscher Seite oder auf
Seite der Verbündeten Kriegsdienste ge¬
leistet hat . Frontkämpfer ist jeder reichs-
deutsche Kriegsteilnehmer , der bei der fech¬
tenden Truppe an einer Schlacht, einem Ge¬
fecht. einem Stellungskampf oder an einer
Belagerung teilgenommen hat.

4. Das Ehrenkreuz wird am schwarzweiß-
roten Bande auf der linken Brust getragen.

5. Das Ehrenkreuz wird auf Antrag ver¬
liehen. Dem Beliehenen wird ein Besttzzeug-
nis ansgestellt.

6. Personen , die wegen Landesverrats.
Verrats militärischer Geheimnisse. Fahnen¬
flucht oder Feigheit vor dem Feinde bestraft
sind, darf das Ehrenkreuz nicht verliehen
werden.

7. Der Reichsminister des Innern oder die
von ihm bezeickmeten Stellen verwahren die
namentlichen Verzeichnisse der Ehrenkreuz-
inbaber.

8. Stirbt der Inhaber eines Ehrenkreuzes,
so verbleibt es seinen Angehörigen.

9. Mit der Durchführung dieser Verord¬
nung beauftrage ich den Reichsminister des
Innern.

Der Reichspräsident,
sgez.) von Hindenburg.

Der Reichskanzler, lgez.) Adolf Hitler.
Den zugleich mit der Verordnung des Reichs-

Präsidenten cm Reichsgesetzblatt veröffentlichten
Durchführungsbestimmungen de? Neichsministers
des Innern ist folgendes zu entnehmen:

Es werden

drei Arien von Ehrenkreuzen
verliehen:

») Das Ehrenkreuz für Frontkämp¬
fer;

bl Das Ehrenkreuz für Kriegsteil¬
nehmer;

o) Das Ehrenkreuz für Witwen undEltern.
Ein und dieselbe Person kann nur eins dieser

Kreuze erhalten.
Das Frontkämpferkreuz besteht aus bronze-

getöntem Eisen . Die vordere Seite trägt ein
Mittelschild mit den Jahreszahlen ISI4/18 , um
die sich ein oben geöffneter Lorbeerkranz schlingt.
Quer durch das Mittelschild gehen zwei schräg
übereinander stehende Schwerter.

Das Ehrenkreuz sür Kriegsteilnehmer ist von
gleicher Form und Farbe wie das Kreuz der
Frontkämpfer , ohne die beiden quer durch dat
Mittelschild stehenden Schwerter . An Stelle bei
Lorbeerkranzes trägt es einen oben geöffneten
Eichenlaubkranz.

DaS Ehrenkreuz für die Witwen und Elter«
Gefallener , an den Folgen von Verwundung oder
in der Gefangenschaft gestorbener oder verschob
lener Kriegsteilnehmer hat die gleiche Form wii
das Ehrenkreuz für Kriegsteilnehmer und besteh!
auS lackiertem Eisen.

Das Frontkämpferkreuz  erhalten die-
jenigen reichsdeutschen Kriegsteitnehmer . die aus-
weislich der Eintragung in der Kriegsrangliste
oder Kriegsstammrolle auf deutscher Seite oder
auf Seite der tHerbündeten an einer Schlacht,
einem Gefecht, einem Stellungskampf oder an
einer Belagerung teilgenommen haben. Allen
übrigen Kriegsteilnehmern wird das Ehrenkreuz
für Kriegsteilnehmer verliehen . Krieg steil-
nehmer  ist jeder Reichsdeutsche, der im Welt-
kriege, d. i. in der Zeit vom 1. August 1914 bis
31. Dezember 1918 zur Wehrmacht eingezogen
war . Dazu zählt auch das Personal der Frei-
willigen Krankenpflege, des Freiwilligen Auto-
mobilkorps , soweit es sich im Kriegsgebiet aus¬
gehalten hat.

Das Ehrenkreuz wird nur auf Antrag ver-
liehen . Der Antrag ist bis zum 31. März 1935
bei der für den Wohnort des Antragstellers zu¬
ständigen Ortspolizeibehörde zu stellen. Zur An-
tragstellung sind vorgeschriebene Vordrucke zu ver-
wenden . Der Tag , von dem ab die Vordrucke zur
Verfügung stehen, wird in den einzelnen Bezir-
ken öffentlich bekannt gegeben werden . Vorher ge¬
stellte Anträge sind zwecklos und werden nicht
erledigt . Nach dem 31. März 1935 können Anträge
nur noch berücksichtigt werden , wenn der Antrag¬
steller den begründeten Nachweis erbringt , daß
ihm eine rechtzeitige Stellung des Antrags nicht
möglich war.

ülaclinclitrn
Wo gibt's die meisten Autounfälle?

Die Stadt Marseille  in Frankreich
soll der Ort in der Welt sein, in dem die
meisten Autounfälle Vorkommen- An zweiter
Stelle steht Liverpool.

Das Halten ist gar nicht so einfach
Die modernen Amerikadampfer fahren so

schnell, daß sie die Maschine eine Stunde
vor Einfahrt  in einen Hafen stoppen
müssen, damit das Fahrzeug beizeiten halten
kann. Ein moderner Eisenbahnzug muß etwa
700 bis 1100 Meter vor der Station bremsen.

Reue Aluminiumfabrik am Dnjepr
An Dnjepr in Rußland ist kürzlich eine

Aluminiumfabrik begründet worden, die
40 000 Tonnen Aluminium  im Jahr
Herstellen wird , also ein Fünftel der augen¬
blicklichen Weltproduktion . Der Strombedarf
dieser Fabrik ist sehr groß. Die Herstellung
von 1 Tonne Metall erfordert 20 000 Kilo¬
wattstunden.

Neuhork erhält einen neuen Tunnel
Neuyork wird bekanntlich von dem Hud¬

son durchströmt, und um die Verbindung
zwischen den beiden Stadtteilen herzustellen,
hat man nicht nur Brücken, sondern auch
einen Tunnel . Jetzt soll ein neuer Tunnel
gebaut werden, auf dessen Vollendung man
sür das Jahr 1938 rechnet. Der neue Tun¬
nel, der oen Namen Midtown Hudson Tun¬
nel bekommen wird , liegt so tief unter dem
Fluß , daß der Abstand von der Wasserober¬
fläche des Hudson bis zum oberen Rande des
Tunnels etwa 90 Meter beträgt . Der Tunnel
wird einen Durchmesser von 9 Metern haben,
so daß man eine 6V- Meter breite
Straße im Tunnel  anlegen kann.

JA»««
Unter - leier Rubrik, dte wtr alle 14 Tage verSIIenlNLen. werden sämtliche bet uns etnaebenden

Schriftproben einer genauen aravüvloatichen Pruiung unterzogen und «war geaen die aertnaeGebübr von 78 Pfennig in Brleimarke». Die Echriitvroben mlliien immerhin IO—SO steilen um¬
fassen und ungezwungen möglichst mit Tinte , geschrieben ietn. iAIio ketne Abickriilen von Ge¬
dickten uiw.t Den Huickrtiten tit ein irantierter Brieinmlcklaa iiir dir Rückantwort betzuttiaen Da
nur einzelne Beurteilunaen hier zum Abdruck kommen können eriolgi lall durckaebenddie Ne-
anlworiung der Anträgen unmittelbar an die Einsender. Strengste Diskretion iit ielbitveritSnd-
lick zuaesickeri, Dte Erledtauna erlolgt in der Reibe der Einaänae . meist in etwa 14 Taaen ftür
«maebend aewüntckte Erlediaunaen erhöben iick die Bedinaunaen des Unkostenbeitrages von —.78aut daß Dovvelte . Etlauiträae vieler Art lind mit dem Vermerk drlnaend" »u verleben. — Die
Einsendungen die die genaue Adresse deS AbienderS enthalten Müllen, sind zu rickten an: NS^
Prelle Württemberg. Abteil« »« GravboloaUcher Brlekkakt««. Stuttgart , ffrledrickitratzeiS.

Ria. Ihre Empfindungen haben einen sehr
gepflegten, salonmäßigen Schimmer, und wol¬
len immer einmal mit aufmerksamenBlumen¬
sträußen beschenkt werden. Wenn sie auch in
einer zarten Müdigkeit immer schmerzvoll und
sehr schön mit dem Verzicht spielen, so ist Ihre
Lebensform doch ziemlich anspruchsvoll, und
Sie haben sich in eine sehr hochmütige Stellung
begeben. Diese Gegensätze von überheblicher
Grundrichtung und abgleitenden Stimmungen
und Unlnstgefüblen sind nicht gerade anf-

bauend, sondern wirken recht herabziehendauf
die Tatkraft und stören den Gemeinschaftsgeist.
Auch erweist sich Ihre Lust an der Freude über
andern zu stehen, eigentlich als geistige
Schwäche. Sie werden ' türlich recht verwun¬
dert sein über ^iese Feststellung, angesichts
Ihrer doch sehr sicheren intellektuellen Ge¬
wandtheit. Aber, — geistige Biegsamkeit und
Anpassung ist noch lange keine geistige Kraft
und Eigenart , und da Ihnen die eine so reich¬
lich gegeben ist, müssen Sie Wohl eben auf die
andere verzichten. Man übersteigert sich nicht
nach außen, wenn man sich innerlich ganz sicher
füblt. — Wer einmal wirklich dem Geltungs¬
willen verfallen ist, dem bleibt mit der Zeit gar
keine Freiheit mehr. Ein Mensch dieser Art
muß sich dann in .mer wie auf der Bühne bewe¬
gen, auch wenn das Stück noch so wertlos ist,
muß vielerlei Rollen spielen, ohne eine wirklich
ausleben zu dürfen.

7639 E. Dauernd Programmwechsel im
Leben, mein Herr? — Das Dasein ist doch kein
Kino, mit wöchentlich zwei Sensationsstücken
und lachendem Beiprogramm ! — Gewiß, Sie
sind begabt! Denn Sie haben Unternehmungs¬
geist, der nur durch eine fröhliche Nachlässigkeit
etwas herabgemindert wird, und Sie haben
kecke, nach oben gestülpte Ideen , und eine aus¬
gebreitete Selbstliebe. Dann sammeln Sie noch
begabt Gefühle, was an sich sa ganz lobenswert
ist. Ebenso fleißig gehen Sie aber auch ans
Einsammeln von Gesinnungen und Ueberzeu-
gungen, und das ist natürlich übel. — Nun ist
ja schließlich nicht jeder Mensch gleich das, was
er sein soll; aber, es wäre dennoch angebracht,
daß Sie sich mit der Zeit einmal ein Bild
machten, von dem, was Sie auf Grund Ihrer
Anlagen noch werden könnten. Bis jetzt sind
Sie immer noch auf der Fahrt , haben mehr
Veränderungs - als Ordnungssinn , lassen Ihre
Gedanken und Empfindungen achtlos davon-
laufen, versäumen fast niemals einen guten
Einfall , aber doch meist im rechten Augenblick
die rechte Tat . Wenn Sie auch beweglich genug
sind, sich immer wieder auf eine neue Lehens¬
linie zu stellen, so können Sie doch nur schwer
eine Richtung einhalcen, und sind allzeit bereit,
abzuspringen und auszusteigen.

R. z. M. Welches weibliche Wesen könnte
der Vollkommenheit Ihrer äußeren Formen
widerstehen? — Sie leben mit, und von den

ausgesuchtesten Manieren , und nehmen sich
wirklich sehr glanzvoll aus , so wie Sie sind.
Man kann auch mit wohlfeilen Gedanken, die
gut aufgezogen sind, einen auserlesenen Le¬
benswandel führen, wenn man gleichzeitig mit
teuren Kleidern ebensogut angezogen ist. —
Auf jeden Fall gibt Ihnen diese Zusammen¬
stellung etwas unwiderstehlich Sicheres, und in
dem hinlänglichen Bewußtsein Ihres Wertes
lassen Sie sich durch keinerlei wechselnde Um¬
gebung und Verhältnisse stören. — Das heißt:
diese wandelnden Verhältnisse dürfen natür¬
lich nicht unmittelbar ar Sie selbst herankom¬
men, dürfen Ihre eigene Bewegungsfreiheit
nicht einschränken; sie müssen nur die Umwelt
beeinflussen, und Sie selbst stets zu neuen ge¬
wandten Lebensformen anregen. — Was wol¬
len Sie dann tun , mein Herr, wenn diese
äußeren Formen einer fast jetzt doch schon jahr¬
hundertfernen Gesellschaft, vom neuen Ge¬
meinschaftsgeist einmal fast ganz aus der Welt
geschafft sein werden? — Die Entwicklung geht
ja doch schließlich über alles hinweg, was seine
Daseinsberechtigungverloren hat, und steht vor
Ihnen und Ihrem Erfolgsanbetertum ganz
sicher nicht still.

Hugo S . Sie haben es nicht schwer, denn
Ihre sehr sicher verwurzelte Einbildung er¬
spart Ihnen vielerlei Umwege der Ausbildung,
und mit Ihrem schwungvollen Vorstellungs¬
leben erheben Sie sich großzügig über alle Be¬
strebungen von Sachlichkeit und kleinlichen Be¬
denken. Doch Sie stehen nicht auf festen Füßen
mit dieser Lebensform, und unterliegen dem

Einfluß von sehr unterschiedlichen Stimmun¬
gen und Vorurteilen , die Sie viel zu wichtig
nehmen. Ganz aus dem Unterbewußten heraus
begehen Sie da schnell einmal allerhand Tor¬
heiten und Unvorsichtigkeiten. — Sie haben sich
eben noch nicht den richtigen Blick angeeignet
für die rechten Größenverhältnisse, und wenn
Sie sich die Umwelt beschauen, sehen Sie immer
nur die Mitmenschen, welche ganz vorn an
stehen, überschätzen die äußere Geltung, und
verrenken sich bei dem Heraufschauen an den
Aemtern und Würden oer anderen. — Nehmen
Sie doch das nicht gar so wichtig, wenn Ihre
Freunde längere Titel spazieren tragen dürfen,
als Ihnen selbst bis jetzt beschieden sind! Titel
haben ja nur den Sinn , damit ein leder ohne
Mühe erkenne, was die Pflichten des andern
sind. Aber, solche Aufschriften rein als Sonn¬
tagsschmuck zu tragen? — ist weder kleidsam,
noch praktisch.

Lu » UtsLekeübvLtvItt über ckru» drkmdeüburLiselre — Von Lcküler
5. Fortsetzung.

Ich hatte mit kurzen Worten die Situation
für sie als Schutzhäftlinge Umrissen und
ihnen erklärt , daß wir als SA .-Männer dem
Terror von nun ab mit Rücksichtslosigkeit
und Gewalt begegnen würden.

Da hielt es ihn nicht in Reih und Glied
der Genossen. Er mußte mir das sagen, was
ihn quälte , vielleicht seit Nächten quälte.

„Ich bin nur ein kleiner Prolet ", über¬
hastete er sich, „und wenn da draußen welche
Scheunen anzünden, ja — das sind eben
Verbrecher, aber unsere Führer , wo sind
denn unsere Führer ? Die holt euch man , die
sollen jetzt mitmachen, die sollen jetzt bewei¬
sen!" —

Einige nickten, verbissen zustimmend. Der
Genosse da vorn , der sagte das , was sie dach¬
ten, aber nicht sagen wollten. Wer wußte
denn, wie diese nationalsozialistische Revo¬
lution überhaupt ausging — und dann
waren sie „fällig".

Der vorgetreten war , sina an zu schwan¬
ken, er griff ins Leere, weiß Gott — die
Erregung . Die Wahrheit hinauZzurufen , sei¬
nem Gegner, den er haßte, ins Gesicht zu
agen, und dann den Stachel in der eigenen

Brust zu spüren. — Das „Proletariat ", die
Not daheim, eine zusammenbrechendeUeber-
zengung, sür die man alles , alles hingegeben
hatte — und gestern, vorgestern, ach — gleich
am ersten Tag . da hatte man „schwarz auf
weiß" das Unglaubliche gelesen. Münzenberg
im Ausland ! Teddy Thälmann läßt sich in
seiner Privatwolmung , ohne Gegenwehr —

mit einem Punktroller in der Hand — fezr-
nehmen. Helden des Wortes . — Feiglinge,
Feiglinge! — wäbrend der „Prolet " "bereit
war zu fallen — sür sie und Moskau ! —

So brach der Mann , der vorgetreten war,
zusammen.

Das war der Tag , an dem die Arbeit im
Lager anfing . Das war sein Auftakt. Da¬
von steht nichts im Braunbnch oder in der
Emigrantenzeitung Leopold Schwarzschilds,

Wenn ich als Kommandant die Geschichte
des Lagers Oranienburg schreibe — dann,
ihr „Führer ", schreibe ich eure Geschichte
gleich mit. Der „Prolet ", der in Oranien¬
burg euretwegen war , wird es bestätigen —

Ueber die Häftlinge

Braunbuch und Hitlerterror
Mit der Festigung der nationalen Revo¬

lution hatte auch das Konzentrationslager
Oranienburg bestimmtere Form erhalten . Die
Häftlinge, die nunmehr dem Lager zu einem
kürzeren oder längeren Zwangsaufenthalt,
je nach der Schwere der vorliegenden, gegen
den neuen Staat gerichteten Straftaten , zn-
geführt wurden , waren aui Grund beson¬
derer staatlicher Verfügungen fcstgenommen
worden. Man hat draußen in der Welt ver¬
sucht. diese Maßnahmen der Regierung in
oftmals recht unsachlicher Form , die meist
den Stempel des ..Emigrantenstandpunktes"
trug , zu kritineren.

Soweit es sich um das berüchtigte Braun¬

buch handelt , verlohnt es nicht oer Minze.,
diesem Buch, geschrieben von Haß und nie¬
drigem Nachegefühl, besondere Ebre annttun.

Das Braunbuch kenne ich und habe es
selbst im Besitz. Gelesen habe ich dieses Buch
des „Hitler-Terrors " auch recht eingehend
und darf sagen — zum Teil recht belustigt,
wenn ich mein Lager darin beschrieben fand.
Einige, mein Lager betreffende Abschnitte
und Photographien werde ich allerdings in
einem der nächsten Kapitel würdigen und
dann den Gegenbeweis, der unerläßlich ist,
führen.

Vorweg darf ich aber jetzt schon nehmen,
daß die überragende Mehrheit der im Kon¬
zentrationslager gewesenen Schutzhäftlinge
mit mir gemeinsam aufrichtig bedauert, daß
der — oder die Schreiber des Braunbuches
und ähnlicher, trauriger Elaborate nicht ihre
Kenntnisse im Lager Oranienburg selber ge¬
sammelt haben.

Die Inhaftierung politisch unzuverlässiger
Elemente war das Gebot der Stunde , um
die Revolution rein zu erhalten . An uns
SA .-Münnern und -Führern sollte es nun
liegen, aus diesen uns übergebenen Men¬
schen wieder brauchbare Mitglieder der deut¬
schen Volksgemeinschaft zu machen.

Hier lag der noch recht ungewisse Weg
zum Erfolg. Zwei Möglichkeiten konnten
hier Wegbereiter sein.

Einmal die Erziehung durch das Beispiel,
zum anderen die Erziehung durch Arbeit.
Man darf die Schwere und den Wert einer
solchen Erziehungsarbeit nicht unterschätzen.
Fest siebt, daß ein großer Teil des deutsche»

Moires am Enoe oer merzeyniayrrgen
Elendsperiode durch den Widerstreit der
Meinungen, durch Arbeitslosigkeit und Ver¬
elendung charakterlich recht bedeutenden
Schaden genommen hatte . Hier half kein
Wort mehr; denn die Herzen, in denen eine
alles vereinende Stimme jede ehrliche Ueber-
zeugung niederhielt, waren erstarrt und un¬
beweglich. Hier half nur methodische Erzie¬
hung. Beispiel und Arbeit. Das brauchten
dies» Menschen, die zum großen Teil nicht
asozial waren , sondern nur verhetzt und see¬
lisch verarmt . Die Regeneration des deut¬
schen Menschen unter diesen Umständen war
schwer, aber auch dankbar.

Wer so viel Lüge, Niederträchtigkeit, ge-
meine Gesinnung und Charakterlosigkeit so
dicht beisammen erlebt hat wie ich, muh
auch Menschen erkennen gelernt haben, die
es ihm leicht machten, Dankbarkeit über die
ihm zuteil gewordene Aufgabe zu empfinden.

Und — ich habe solche Menschen kennen¬
gelernt, die zu Beginn ihres Lageraufent¬
haltes verbissen und fremd waren , dann aber
langsam erwachten und als völlig neue
Menschen Oranienburg verließen.

Und nun soll das Lager entstehen, mit
seinen Mängeln , die ihm anhafteten , bis
zur heutigen Vollendung, einer Vollendung,
die nur der Erfolg zielbewußter, national¬
sozialistischer Erziehungsarbeit ist.
Die ersten Arbeiten des Aufbaus

Die ersten Arbeiten galten der Herrichtung
von Schlaf- und Unterkunftsräumen sowie
der Säuberung des großen Hofes von Gras
und Moos . Nirgends dursten irgendwelche
Kosten entstehen: denn wir hatten es uns
zur besonderen Aufgabe gestellt, keinen Men¬
schen, auch nicht die mit tausend anderen,
wichtigeren Dingen beschäftigte Regierung,
zur Hilfe aufziisordern. Hier organisierte eine
Jugend , die Not und Entsagung gewöhnt
mar und genau wußte, daß zu einem Taler
30 Groschen gehören. l8«rtl»tzn«, f-ls ).
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Als Hausfrau hat man die Pflicht, zuletzt
aus der Wohnung zu gehen. Die Wohnung
darf nicht einem Chaos gleichen. Man hat sie
aufgeräumt zurückzulassen, damit man nicht ein
Grauen verspürt, wenn man an die Rückreise
denkt. Es ist nicht ninig, daß man jedes Möbel¬
stück in Decken und Tücher einhüllt. Man hat
nur dafür zu sorgen, daß sie möglichst staubfrei
zurückgelassen werden, also man entstäubt und
entsaugt sie kurz vor der Abreise. Die
Fenster  schließ; man gut ab. Liegen sie nach
der Sonnenseite, läßt man die Vorhänge oder
Jalousien herunter . Wenn sie schattig liegen,
ist dies nicht vonnöten.

Besonderes Augenmerk hat nian auf die
Speisekammer  und die Keller zu richten.
Alle verderblichen Speisen dürfen die Ferien
über nicht aufbewahrt werden. Man verschenkt
sie besser, als daß man sie verderben läßt. Das
sollte man auch mit letzten Winterkartoffeln,
Kohl- und Zwiebelvorräten tun . s

Die Schlüsselfrage  ist gewissenhaft zu
regeln. Die Behältnisse, Schränke usw. sollten,
abgeschlossen, die Schlüssel mit einem Schild- >
chen versehen und alle an einer Stelle anfbe- !
wahrt werden, damit oei der Heimkehr nicht!
das große Suchen zu beginnen hat.

Dre Wintersachen,  Pelze , Mäntel,
Decken sind zuvor nochmal zu klopfen und zu
lüften, damit man keine unliebsamen Gäste
nach der Rückkehr vorfindet.

Die Gashähne (Haupthahn und Bren¬
ner) sind zuverlässig zu schließen. Die Haupt¬
sicherung des elektrischen Lichtes  ist
möglichst auszuschrauben. Die Hähne von sämt¬
lichen Wasserleitungen in Küche und Badezim¬
mer (Brause nicht vergessen) , im Waschhaus,
sind fest abzudrehen.

Die Schlösser der Bodentüren  sind noch¬
mals zu prüfen und eventuell besonders zu er¬
gänzen. Und dann die Wohnungstür ! Ein
gutes Sicherheitsschloß ist Bedingung und wie¬
derum Bedingung: es richtig gut zu ver¬
schließen. Und wenn wir die Tür hinter uns
zugemacht haben, dann sollen wir uns vom
Alltag befreien und frohgemut und leicht be¬
schwingt in die wohlverdienten Ferien reisen.

Was eäre HLsaacie Äraa /tu'eyea?
Man kann das Gewicht nur nach der

Größe berechnen. Das sicherste Maß ist die
Zentimeterzahl über einem Meter. Die Kilo¬
zahl des Gewichtes soll der Zentimeterzahl
über dem Meter entsprechen. Wer also 1,60
Meter groß ist, sollte nicht mehr als 60 Kilo
wiegen, wer eine Größe von 1,70 Meter hat.
darf 70 Kilo schwer sein. Mit den Jahren
verschiebt sich das Gewicht ein wenig. Junge
Menschen um die 20 sind bei gleicher Kör¬
pergröße und gleichem Umsange stets ein
wenig leichter als 40jährige.

Insekten au8 ilaoveUer im Kem8t »I
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„AA HttAe Lrrckts anLttLteAen/"
Die Frau , die nichts anzuziehen hatte, ob¬

wohl ihre Schränke voller Kleider hingen, füllte
in mehr oder weniger witzigen Abwandlungen
jahrelang die Witzblätter der ganzen Welt. In¬
zwischen hat aber die Not ihr hartes Wort ge¬
sprochen, so daß solche Scherze nicht mehr zeit¬
gemäß und aktuell sind. Die deutsche Frau
von heute legt keinen Wert mehr auf die Fülle,
sie weiß, daß das Kleid nicht allein selig
machend ist. Sie beschränkt sich mit Klugheit
und liebender Rücksichtnahme auf die Bedürf¬
nisse der anderen Familienangehörigen und sie
weiß sich, wenn sie berufstätig ist, nach der Ein¬
kommensdecke zu strecken. Geblieben ist — und
was wäre natürlicher? — der Wunsch der
Frau , nett und vorteilhaft auszusehen. Aber
es ist ja gerade die Kunst des Gutgekleidetseins,
eine solche Wirkung durch sparsame Mittel her-
beiznführen.

Wenn man einmal das Ueberflüssige vom
Notwendigen in der Frauenmode trennt , so
kommt man schließlich gemäß den Tageszeiten
auf drei Arten .von Kleidern: das Vormittags¬
kleid, Nachmittags- und Abendkleid. Diese
Grundbegriffe sind natürlich auf das Bunteste
verschiebbar, so wird vor allen Dingen die be-

Wie sick Hetzen La « » / Von Qrsts Ssrting
In allen Berufen wird jetzt darauf gedrun¬

gen, daß der angestrengt Arbeitende jährlich
seine bestimmten Erholungswochen bekommt,
damit er gestärkt uno gek̂äftigt um so frischer
sich seiner Arbeit wieder zuwenden kann. Es
muß unbedingt dahi" gestrebt werden, daß auch
die Hausfrau aus dem Einerlei der täglichen
Pflichten einmal herausgelost wird und zu
einer wirklichen Erholung kommt. Das wird
sich hinierher überall günstig bemerkbar
machen, denn sie kann ihre Arbeit besser aus¬
führen und kan" Mann und Kindern weit
mehr nützen, als w.nn sie müde und erschöpft,
reizbar und angestrengt ist. Gönnt der Haus-
srau ihre Erholungszeit!

Wenn sie den gliu lichen Kreisen angehört,
die bei Ferienbeg-nr. ihre Koffer packen und zu
schönem Sommeraufenchalt in die Berge oder
an die See fahren, so ist kein Wort über die
Angelegenheit zu verlieren. Dann ist die Erho¬
lung da. Wie aber, wenn die Familie zu Hause
bleibt? Wenn der Hausfrau alle Arbeit ob¬
liegt, die im Hau,? getan werden muß?

Sehen wir einmal zu, auf welche Weise auch
in solchen ungünstigen Fällen für eine Erho¬
lung der Hausfrau gesorgt werden kann. Zu¬
nächst die Kinder. Sind sie nicht mehr ganz
klein, so werden sie, besonders die Jungens,
gern an einer Wanderfahrt teilnehmen, und
nichts ist den Jungen bekömmlicher als so ein
Herumstreifen mit gleichaltrigen Kameraden.
Die Mutter kann sie u" chorgt ziehen lassen, sie
kehren gesund und frisch wieder heim. Und diese
Fahrten kosten nich. viel mehr, als auch zu
Hause für den Unterhalt der Kinder aufge¬
wandt werden muß.

Bei kleineren Kindern ist die Lage schwieri¬
ger. Was kann die Hausfrau in einem solchen
Falle tun ? Wenn nahe Verwandte auf dem
Lande da sind, so werden sie unter Umständen
die Familie für ein ^uar Wochen bei sich auf¬
nehmen. Dann kc nn der Mann sich nützlich mit
Arbeit in frischer Lust betätigen, — nichts ist
sür ihn wohltuender und schasst mehr ein Ge¬

gengewicht als dieses Ausspannen von gewohn¬
ter Arbeit. Und die Frau kann sich auch bei
guter Kost und gelegentlichem Zugreifen in
Garten und Hof prächtig erholen. Ist die Fa¬
milie größer und hat man mehrere solcher
hilfsbereiten Verwandten, so können Mann
und Frau sich trennen und jeder mit einem
Teil der Kinder zu den verschiedenen Ver¬
wandten gehen. Aber leider sind diese ländlichen
Verwandten nicĥ in ' lleu Familien vorhanden.

Wer nun also wel.er das Geld hat, sich eine
Sommerreise leisten zu können, noch Ver¬
wandte, bei denen er umsonst oder gegen Zah¬
lung eines kleinen Zuschusses Unterkommen
kann, der hat am Ende noch eine weitere Mög¬
lichkeit. Die Frau hat vielleicht eine Freundin
oder Verwandte, die sie zu sich einlädt, und
zwar mit der Abspraa-e, daß rse ihr für vier¬
zehn Tage alle Hausarbeit und auch die Sorge
für die Kinder vollständig abnimmt. Die an¬
dern vierzehn Tage übernimmt die Hausfrau
dann wieder ihre eigenen Pflichten, und die
Freundin kann sich auch noch erholen. In den
vierzehn Ferientagen soll die Frau sich wirklich
ausruhen , soll in der Sonne liegen, spazieren
gehen, Ausflüge unternehmen und sich das
Leben in jeder Weise angemhm machen. Es
wird manche einsame Frau geben, die diese
Form eines Sommeraufenthalts mit Freuden
begrüßen und gern 14 Tr lang die Arbeit der
Hausfrau übernehmen wird.

Die zu Hause bleibende Hausfrau muß in den
Ferienwochen ihre Haushaltarbeiten auf das
Mindestmaß einschränk--,.. Es gibt — oberster
Grundsatz — überhaupt nur Schnellgerichte,
der Nachtisch ist Fisches Obst. Es werden kei¬
nerlei größere Arbeiten im Haushalt vorge¬
nommen. Wenn man sich streng an diese Regel
hält, kann man sich auch in seinem eigenen
Heim, auch bei Mann und Kindern, ganz gut
erholen. Man muß nur sein Hausfrauenge¬
wissen eir: wenig anders einstellen, als es für
gewöhnlich eingestellt ist und muß ein paar
Wochen lang Fünf gerade sein lasten.

rufstätige Frau keinen Unterschied zwischen
Vormittags- und Nachmittagskleid machen
können.

Für den Beruf bzw. die Besorgungen am
Vormittag hat sich für den Sommer das
schlichte Leinenkleid oder der Rock mit Bluse
und Pullover oder mit Pullover allein durcy-
gesetzt. Aber der Spielarten sind ja so viele,
nicht zuletzt ermöglicht durch den modischen
Schmuck, durch ein auf das Kleid abqestimmtes
Metallband, das sich um den Hals, das Hand¬
gelenk oder als Gürtel um die Hüfte schließt.

Die Nachmittagskleidungunterscheidet sich in
der warmen Jahreszeit nicht sehr von der des
Vormittags . An kühleren Nachmittagen wird
man ein Jackenkleid bevorzugen. Das herren¬
mäßig geschnittene Jackenkleid, vielfach aus
Leinen oder Freskostoffen, ist ein ganz ent¬
zückendes und auch dankbares Kleidungsstück,
nur wird es schlanken und mageren Frauen
besser stehen, als vollschlanken, denen im allge¬
meinen davon abzuraten ist.

Für den Abend sollte jede Frau ein Kleid
haben, das sie zu festlichen Gelegenheiten an-
ziehen kann, damit sie nicht in Verlegenheit
kommt, wenn einmal eine Aufforderung, an
diesem oder jenem Fest teilzunehmen, an sie
herantritt . Unsere Zeit ist zwar ernst, wie es
einer arbeitsausgefüllten Aufbauzeit zukommt,
aber die Fröhlichkeit, das harmlose Vergnügen
ist nicht aus ihr gewichen. Für sommerliche
Feste wählt man ein großblumiges, Helles, sehr
langes duftiges Kleid, im Oberteil bis über die
Hüfte eng, unten sich glockig erweiternd. Auch
deutsche Spitzen haben sich ihren Platz wieder
erobert. Die junge Frau kann den Aermel
halblang tragen, während die ältere Frau im
allgemeinen den ganzen Arm verhüllt und auch
einen geschlosseneren Ausschnitt trägt. Der
Abend gerade bietet Gelegenheit, sich freudig zu
schmücken. Während man tagsüber den sport¬
lichen Schmuck anlegt, 'st der Abend für Quali¬
tätsschmuck reserviert. s

Einfachheit und Fröhlichkeit — das ist die s
Devise der deutschen Mode, einfach deshalb. ^
weil ein solcher Stil unserer Zeit entspricht,!
fröhlich, weil auch die Mob-- ein Abbild neu sich!
regender Kräfte und zukunftsfroher Taten sein
soll.

aM neckten
In einem alten Kalender , den Großmutter

geerbt hatte , las ich einige sehr beherzigens¬
werte Worte:

„Das Ausgabenbüchlein ist ein bedeutungs¬
voller Spiegel, denn es stehen die Ausgaben
vor mir , so daß ich ihnen ins Gesicht sehen
muß. Es ist nicht mehr so, daß ich sage: ,Jch
weiß gar nicht, wo das Geld hingekommen ist
und mir die Hände in Unschuld wasche. Das
Büchlein sagt nur ganz deutlich, wo es hinge¬
kommen und dort sind Posten, die mir unzwei¬
deutig zwischen den Zeilen zu lesen geben: ,Als
ordentlicher Hausvater solltest du uns nicht in'
deinem Büchlein dulden.' Das Ausgabebüchlein
wird aber auch zum Zügel, denn es zeigt, wann
und wo man zuveil verbraucht hat und mahnt
zu größerer Sparsamkeit und Umsicht, und zeigt
es, daß etwas erübrigt worden, so ist es em
Sporn , treu zu bleiben und immer treuer zu
werden als Haushalter "

Diese Worte, die drei Generationen vor uns
geschrieben wurden, sollten sich die Hausfrauen
von heute zu eigen machen. Wir müssen mehr
denn je sparen, um keine Not aufkommen zu
lassen. Sparen bedeutet aber nicht geizig sein,

nicht hungerw müssen und Entbehrungen er¬dulden.
Verständig und mit Bedachtsein soll man

seine Einkäufe machen, nicht unnötig zu viel
kochen, das in der heißen Jahreszeit verdirbt,
schon beim Heizen des Herdes daran denken, daß
nicht unnötig Kohlen vergeudet werden. Vor
allem aber sollte man durch rechtzeitiges Aus¬
bessern Kleidungsstücke vor dem Verfall retten.

Das Ausgaben-Büchlein ist der beste Erzieher
zur Sparsamkeit. Wir müssen ohne Scheu es
betrachten, in ihm blättern und täglich aus ihm
lernen können. Das Aufschreiben aller Aus¬
gaben erzieht u s unbedingt zur Sparsamkeit.

l allte /
Die Meinung über Johannisbeeren ist sehr

geteilt. Man liebt sie oder liebt sie nicht. Dem
einen sind sie zu sauer, dem andern zu kern¬
reich und wieder andere können nicht genug
von diesen aromatischen Früchten in sich auf¬
nehmen. Im allgemeinen ist von der Johan-
nisbeere zu sagen, daß sie appetitanregend
ist und daß ihr Saft sehr erfrischend sür
Kranke wirkt. Die schwarze Johannisbeere,
die bei weitem seltener als die rote und weiße
Beere ist, wird als gutes Mittel gegen Gicht
empfohlen.

In der Küche ist die Johannisbeere viel,
festig zu verwenden. Sie benötigt in der Zu-
berestung viel Zucker. Da aber Zucker wie¬
derum ein guter Nährstoff ist, so sind Johan¬
nisbeeren immerhin wichtig in unserem Kü¬
chenprogramm.

JohanniZbeerkompott.  Die Bee¬
ren werden gewaschen und mit der Gabel
von den Stielen gestreift. Zu zwei Pfund
Johannisbeeren rechnet man ein Pfund Zuk-
ker. Diesen mischt man mit vier Löffeln Was-
ser und kocht ihn blasig. Dann läßt man die
Beeren einmal darin auswallen und hebt sie
mit dem Schaumlöffel heraus . Der Saft
wird dann noch ein wenig eingedickt, mit
etwas Vanille vermischt und über die Bee¬
ren gegeben.

Johannisbeergelee.  Man drückt
die Beeren durchs Sieb und gibt zu jedem
Pfund Saft ein Psund Zucker und rühr:
allez eine Stunde lang immer nach derselben
Richtung. Dann füllt man es in die Gläser
und läßt es 24 Stunden stehen, woraus man
Numpapier auflegt und mit Pergament zu¬
bindet.

Johannisbeermarmelade.  Man
treibt die Früchte durch ein ganz feines Sieb
und tut auf ein Pfund Mus ein Psund fein-
gestoßenen Zucker, läßr beides zusammen
mehrmals aufkochen, schäumt ab und füllt
die Marmelade in die Gläser.

Johannisbeerlikör.  Schwarze Jo¬
hannisbeeren werden zwei Monate hindurch
mit reichlich Alkohol ausgesaugt . Dann stell!
man den Likör folgendermaßen her: 1 Liter
Johannisbeer -Extrakt, 1 Liter 95prozentiger
Alkohol, 1 Liter Fruchtzucker und 2 Liter
Wasser destilliert.

KandierteJohannisbeeren.  Die
Beeren werden in geklopftem Eiweiß gewen¬
det, dann in Zucker gewälzt und auf Sieben
im Ofen oder auch an der Sonne getrocknet.

Johannisbeersaft.  Man zerdrückt
die Beeren und läßt sie vier Tage verdeckt
stehen. Dann wird der Saft ausgepreßt und
mann läßt ihn in Flaschen klären. Mann
schlägt ihn durch ein Tuch und läßt ihn mit
demselben Gewicht an Zucker aufkochen und
schäumt dann ab. Nach dem Erkalten wird
er auf Flaschen gefüllt und liegend aufbe-
wahrt-

Johannisbeerkuchen.  Man backt
einen Mürbeteig mit Rand . Dann schlägt
man zwei Eiweiß zu festem Schnee, rührt
150 Gramm Zucker und Liter von den
Stielen gezupfte Johannisbeeren darunter.
Die Masse wird auf die Kuchenplatte ge¬
bracht und für einige Minuten in die heiße
Ofenröhre gestellt, damit der Schnee Farbe
und Kruste bekommt.

OittMesMecktttiH)
Begleitmusik zur Körperschulung, 36 Musik¬
stücke für Klavier von Reinhard Schnei¬
der,  Format 20><27 cm , drosch. 1,80 RM.
Wilhelm -Limpert-Verlag . Berlin 8W SS,
Nitterstr . 75.

Die vorliegenden Musikstückesollen als Begleit¬
musik im Dienste einer kraftvollen Körperschulung
stehen, die verschiedenen Bewegungen stützen und zu
straffer, willensbildender Ausführung antreiben.
Die Aufgabe der Körperschulung ist. Hemmungen
in einem oft durch ungesunde Lebensgewohnheiten
verbildeten Körper zu überwinden und durch na¬
türliche und lebendige Formen den Persönlichkeits¬
wert zu steigern, der vor allem m Haltung und
Gang sein deutsches Gepräge erhält . Die geschickte
Anordnung nach Marsch — Schwung — Sprung
— Laufen und Hüpfen läßt erkennen, daß beim
Gestalten der Musik der Praktiker auch das Ein¬
leben >n die einzelnen Bewegungsformen vorzüg¬
lich verstand Dieses neue Notenbuch wird sicher-
lich eine wertvolle Bereicherung unseres Musik-
schatzeS sein.
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